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(Techn. Teil.)

I. Analyse. Laboratorium.
E. L. E lce, Eine neue Bechenkarte. D ie im verkleinerten Maßstab abgebildete 

Bechenkarte hat die Form eines rechtwinklig gleichschenkligen Dreiecks u. ge
stattet die schnelle Ausführung der 4 Spezies, außerdem die Berechnung von 
Potenzen, das Ausziehen von Quadiat- u. Kubikwurzeln, das Auflösen von Pro
portionen u. die Zinsberechnungen, endlich die Berechnung von recht u. von 
schiefwinkligen Dreiecken. Näheres ist erst durch die Zeichnung im Original verständ
lich. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 1032—35. 1/11. [3/10.] 1922. Washington 
[D. C.], Maehio'sts Bldg.) BöTTG ER.

B ertho ld  B lock , Über Fehler, die beim Anwenden der Thermometer entstehen. 
Vf. erörtert die Fehler, die durch falschen Einbau von Thermometern entstehen. 
(Chem. Apparatur 10. 9—11. 25/1. 19—20. 10 2. Cba*lottenburg.) J u n g .

Eugene C. B ingham , H e rb e r t D. B ruce und M a rtin  0. W olbach  jr .,  Das 
Plastometer als ein Instrument zur Kontrolle von Prozessen. Yff. empfehlen das 
nicht näher beschriebene Viscosimeter u. Plastometer mit veränderlichem Druck 
zur Charakterisierung von amorphen Materialien, z. B. von Malerfarben (Lithopon). 
Sie bestimmen mit ihm den Scherungedruck, welcher erforderlich ist, um das 
Fließen hervorzubringen (als yield value, bezw. friction bezeichnet), sowie die Be
weglichkeit (mobility), d. h. den Druck, der außerdem noch erforderlich ist, um 
ein bestimmtes Fließen hervorzubringen. Aus der graph. Darst. dieser beiden 
Größen in ihrer Abhängigkeit von dem Prozentgehalt der Farbe an Lithopon 
lassen sich dann noch drei andere zur Charakterisierung brauchbare Konstanten 
ableiten. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 1014—15. 1/11. 1922. Easton [Pa.], 
L a f a y e t t e  Coll.) B ö t t g e b .

E arl A. K ee ler, Messung der Wasserstoffionenkonzentration und andere elek
trische Messungen in  ihrer Anwendung a u f die Kontrolle chemischer Vorgänge. (Vgl. 
Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 394; C. 1922. IV. 607.) Es wird eine neue 
H-Elektrode u. eine Vorr. zur Kontrolle der Alkalität, bezw. Acidität, des zum 
Speisen der Dampfkessel dienenden W. beschrieben. Ferner wird erwähnt, daß 
heim Raffinieren des Öles mittels des craeking-Verf. die selbsttätige Kontrolle durch 
den elektr. Widerstand sich als zweckmäßig erwiesen hat, u. das Signalliehtsystem 
urz beschrieben, bei dem ein Vorgang (z. B. Dest. von Meerwasser auf Schiffen) 
urch die Änderung des Widerstandes einer Fl. (z. B. des Destillats) kontrolliert 

wird, wobei das Aufleuchten verschieden farbiger Lampen anzeigt, ob er noch in 
n. Weise verläuft. Um die Änderung des Trübungsgrades von Lsgg. zu kontrol- 
leren, bringt man eine Zelle mit der Lsg. zwischen eine elektr. Lampe u. eine 

P otoelektr. Zelle, an welche die Spannung 220 Volt angelegt ist. Im Nebenschluß 
Tv* e'U 8e^hatregistrierendes Potentiometer, mittels dessen der durch die pboto- 
j 6 p fließende Strom gemessen wird, deßsen Stärke sich mit der Trübung

Fl. ändert. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 1010—12. 1/11. 1922. Philadel- 
P >a [P?.], L e e d s  & N o r t h r ü p . )  B ö t t g e r .

 ̂ • Schwarz, Über eine einfache Verbesserung der Mar.sottfärbung. 6 Tropfen 
8g. von 2 g Borsäure u. 1 g Methylenblau in 100 ccm*dest., prakt. CO, freiem W. 

ropfen 0,28a/0ig. Natronlauge auB festem NaOH in abgekochtem, dest. W. 
V. 2,

öS
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werden vor dem Gebrauch unter gutem Durcbsehütteln mit abgekochtem dest. W. 
auf 10 ccm aufgefüllt (widerstandsfähiges Glas!). Härtung des Blutauestriehes mit 
Methylalkohol, Abspülen mit CO,-freiem dest. W ., Färbung des lufttrockenen 
Ausstriches 5 Sekunden, Abspülen mit abgekochtem dest. W . Färbung dicker 
Tropfen ohne vorherige Hättung 5 Min. (Klin. Wchschr. 1. 2426. 2/12. 1922. Ham
burg, Hyg. Inst.) KöTH IG .

Carl, Zur mikroskopischen Technik. I. Das Aufkleben von Gefriercelloidin- und 
Paraffinschnitten auf dm  Objektträger mittels Glycerinserum. Blutserum allein oder 
in Mischung mit Glycerin zu gleichen Teilen kann als Aufklebemittel nach 
sorgfältiger Eihitzung des bestrichenen Objektträgers mit gutem Erfolge benutzt 
werden, unter Anwendung der härtenden Kraft von Formalindämpfen oder be
stimmten Fixierungsfll.- Betrachtung in Glycerin, Glyceringelatine u. Glycerinserum 
ist möglich. Die Methode ist vielfach verwendbar u. einfach; ihre besonderen 
Einzelheiten werden eingehend dargelegt. (Münch, med. Wchschr. 69. 17S5—86. 
29/12. 1922. Karlsruhe, Städt. Schlacht- u. Viehhof.) R ö t h i g .

M a lav a l, Elastizitätsgrenze der Stähle. Es werden bei der französ. Schiffs
artillerie benutzte Verff. skizziert, um die Elastizitätsgrenze als Summe der auf 
Stablstäbe wirkenden Zug- u. Druckkräfte zu erhalten. Mit den Ergebnissen 
stimmen die 1922 von L e b l o n d  gewonnenen überein. (Bev. de Métallurgie 20. 46 
bis 48. Jan.) » P e t e r s .

H. von  H alban  und K. Siedentopf, Über die Verwendung von photoelektrischen 
Zellen zur Messung der Lichtabsorption in Lösungen. II. (Vgl. v . H a l b a n  u. 
G e i s e l , Ztschr. f. pbysik. Ch. 96. 214; C. 1921. II. 282) Vff. beschreiben eine 
Anordnung, bei der die Helligkeitssehwankungen der Lichtquelle (Quecksilberlampe) 
durch die Verwendung zweier Zellen (KompensationspriDzip) ausgescbaltet werden. 
H ierbei wurden die Zellen nur alB Nullinstrument benutzt. Zur meßbaren Licht
schwächung wurde ein rotierender Sektor u. ein Graukeil benutzt. Bei Messungen 
der absol. W erte von Extioktionskoeffizienten mit dem Sektor betragen die größten 
Abweichungen einer EinzelmessuDg vom Mittelwert ca. 0,5°/o- Messungen mit dem 
Keil lassen die Identität zweier Objekte in bezug auf ihre Lichtabsorption bis auf 
etwa 0,l°/o prüfen. Auch die Prüfung der Gültigkeit des BEEBschen Gesetzes für 
Lsgg. eines bestimmten Stoffes läßt sich mit Hilfe der Zellen rascher u. schärfer 
durchführen als mit Hilfe der Photographie. Der Verwendungsbereich der Zellen 
im Ultraviolett ist vorläufig, durch die Durchlässigkeit des Uviolglases der Zellen 
beschränkt. Es werden Messungen an Lsgg. von K,CiO, in KOH, äquimol. Mengen 
von K,CrO, u. CuSO< in N B , (WElGEBTaehe Bezugslsg.), Azobenzol in A. u. An- 
tbracen in A. bei den Wellenlängen der Linien des Quecksilberbogens zwischen 
579 fi/i u. 254 fi/i mitgeteilt. (Zischr. f. pbysik. Ch. 100. 208—30. 17/3. [Januar] 
1922. Würzburg, Chem. Inst. d. Univ.) W o l f .

L. W . Mo K eehan , Die Auflösuxg des E a-Dubletts nach der Pulvermethode der 
Eöntgenstrahlenkrystallanalyse. (Vgl. Journ. Franklin Inst. 193. 231; C. 1922. U- 
844.) W ährend nach G e b l a c h  (Physikal. Ztschr. 22. 557; C. 1922. L 521) das 
CuKa-Dublett in Wirklichkeit weniger aufgeBpalten erscheint, als man nach den 
Wellenlängen zu erwarten habe, hat Vf. beim Molybdän Doppellinien gefunden, 
welche die BRAGGsche Beziehung annähernd erfüllten. Er diskutiert eingehend 
die Frage, wie bei der Pulvermethode Doppellinien zustande kommen können, u. 
findet, daß 1. feine parallele Linien durch Reflexion von Strahlen von verschiedenen 
Teilen des Brennfleckes an einem sehr kleinen Objekt zustande kommen können, 
welche sich zur Best. sehr kleiner Wellenlängendifferenzen sehr gut eignen. — 
2. Verzerrte Bilder des gaqzen Brennfleckes entstehen durch Reflexion der Strahlen 
von jedem Punkt der Quelle an verschiedenen Krystallteilen. Sowohl die eigenen 
Messungen, als auch die von G e r l  ACH lassen sich mit dieser Theorie gut m
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Einklang bringen. (Journ. Franklin Inst. 194. 87— 92. Juli [17/3.] 1922. Western
Electrical Company, Research L a b ) M a b k .

E rn st Cohen und A. L Th. M oesveld, Die Bestimmung der spezifischen Wärme 
fester Stoffe auf adiabatisch-elektrischem Wege. (Vgl. Zteehr. f. physik. Cb. 95. 305;
C. 192L III. 914.) Man gibt in daä elektr., adiabat Calorimeter eine genau ge
wogene Menge des au untersuchenden festen Stoffes, sowie eine genau gewogene
Menge einer indifferenten Fi., deren spezif. Wärme vorher genau ermittelt wurde. 
Hierauf wird dem Calorimeter nebst Inhalt eine genau gemessene Menge elektr. 
Energie zugeführt u. die eintretende Temperaturänderung (unter ad iabat Verhält
nissen) ermittelt. Is t der W asserwert des Calorimtters vorher (unter adiabat. Ver
hältnissen) bestimmt worden, so ergibt eine einfache Berechnung die gesuchte wahre 
spezif. Wärme des festen Stoffes. Die Ermittlung der wahren spezif. Wärme des 
CdSOi ‘alt B[i O [K a h l b a u m ] (zwischen 17 u. 21°) ergab den W ert 0*200. (Ztscbr. 
f. physik. Cb. 100. 151—58. 17/3. [Januar] 1922. Utrecht, v a n ’t  H O F F L a b .)  W o l f .

A. K. Noyons, Physikalische Methode z w  Bestimmung der Kohlensäure in  dar 
Atemluft. (Vgl. M ö l l e b , Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 65. 1314; C. 1922. II. 357.) Die 
Best. der COa beruht auf dem Wärmeleitvermögen, das den Widerstand eines 
Drahtes in einer WHEATSTONEsehen Brücke beeinflußt, indem es dessen Temp. im 
stationären Zustand festlegt. Das Wärmeleitvermögen ist für analyt. Zwecke gün
stig, weil es bei den in Betracht kommenden Drucken vom Druck unabhängig ist 
u- weil es sich stark von demjenigen der in der Atemluft allein in Betracht kom
menden Gase Ns u. 0 ,  unterscheidet Die Eichung des Instrumentes geschieht 
empirisch. Man kann mit seiner Hilfe sehr schnellen Veränderungen des CO,-Ge- 
haltes der Atemluft registrierend folgen. (Archives nSerland. sc. exact. et nat. [3]
7. 488 —95. 1922. Löwen, Univ.) B y k .

E le m en te  u n d  anorganische V erbindungen.
F ried rich  L. H ah n , Analytische Fällungen bei extremer Verdünnung. Durch 

„Fällung bei extremer Verdünnung'1 gelingt es selbst in Ggw. von Stoffen, die sonst 
beträchtliche Störungen hervorrufen, SO t"  als reines, leicht filtrierbares BaSO i ab
zuscheiden. Das Verf. w ird, ohne daß die Menge Lsg. die übliche überschreitet, 
vorgenommen, indem man mäßig verd. Lsgg. in ungefähr äquivalenten Mengen in 
eine kleine MeDge W . eintropfen läßt. — BaSOa, das Verunreinigungen mitgeriesen 
bat, läßt sich durch Erhitzen mit HCl im Bombenrohr auf 260° in reine, leicht 
filtrierbare Form überführen. Ein ebensolches BaS04 erhält man bei der Best. von 
S »n organ. Substanzen, wenn man die Substanz unter Zugabe von BaCl, oder 
Ba(h’0,), (vgl. R üpp, Chem.-Ztg. 32. 98 t; C. 1908. II. 14h8) im Rohr erhitzt, 
©sehr. f. anorg. u. allg. Ch. 126. 257—68. 26/1. 1923. [14/11.1922.] Frankfurt a. M.,

Jü N G .
F. H. Riesenfeld, E. Jo se p h y  und E. G rü n th a l, Die quantitative Bestimmung 

*on Trithionaten neben Tetrathionaten. (Vgl. K ü b t e n a c k e b  u . F k i t s c h , Ztschr. 
Lanorg. u. allg. Ch. 121. 335; C. 1922. IV. 403.) Vff. haben die Trennung von 
Trithionat u Tetrathionat durch CuSO* (vgl. R ie s e n f e l d  u . F e l d , Ztschr. f. anorg. 
n- allg. Ch. 119, 225; C. 1922. I. 243) nachgeprüft mit dem Ergebnis, daß das Verf., 
richtig aogewendet, gute W erte liefert. Als günstigste Bedingung ergab sieb, das 
’emisch bei 70° einen Tag stehen zu lassen. Bei der Darst. von Trithionat nach 

e t l e in  (Ztscbr. f. physik. Ch. 19. 287; C. 96. I. 734) wurde in konzentrierterer 
g- gearbeitet, da es sieb dann rascher u. weniger mit S verunreinigt abscheidet. 

-  von S a n d e s  (Ztschr. f. angew. Cb. 28. 273; C. 1915. II. 456) bewährte 
e zur Darst. von Kaliumtetrathionat; bei der Darst. des Natiiumtetrathiocata 

^aa ausfallende Thiosulfat das Prod. (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch.
2 8 1 -8 4 . 26/1 . 1923 . [7 /11 . 1922.] B e r l in , U n iv .)  J u n g .

55*
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M atth ia s  B a lle g h , E ine vereinfachte Bestimmungsmethode des Ammoniaks. 
Vf. fand nach folgendem Verf. der N-ßest. gute Ergebnisse: Man setzt das vor
handene bezw- nach dem Kjeldahlverf. gebildete NH4-Salz durch Zusatz von 
NaHCO» in Siedehitze quantitativ in(N H 4'aCOs um, das mit Wasserdämpfen flüchtig 
ist, dest. dieseB unter Verwendung eines mit R a it m a b s  Kugelrohr versehenen 
Kolbens u. L i e b i g -Kühlers in eine Vorlage ab, wobei Na2COa sta tt KOH ver
wendet werden kann u. titriert mit 1/e n. HCl nach Zusatz von MetbyloraDge. 
Ztschr. f. Leder- u. Gerbereichem. 2. 27—30. Okt. 1922.) L a u f f m a n n .
 ̂ E . M acqueron, Die Bestimmung des Chroms und des Eisens in  den Chromsalz
lösungen des Handels. Es handelt sich um die schnelle maßanalyt. Best. des Cr u. 
Fe in Lsgg. des Cr-Sulfats u. -Chlorids, des Br-Acetats u. a., die in Industrie u. 
Gewerbe vielfache Anwendung finden. Das Verf. beruht auf der Oxydation der 
alkal. gemachten Lsgg., wobei das Cr-Salz in Chromat übergeht, während das Fe 
ausgefällt wird. Man tTennt durch Filtration u. bestimmt Cr u. F e jedes für sieh 
mittels Permanganat. Die Oxydation des Cra0 3 zu Cr04 erfolgt mit Na-Peroxyd; 
auf 0,5 g C r,0 , 2—3 g Peroxyd. (Rev. des produits chim. 28. 799—800. 15/12-
1922.) R ü h l e .

D. T. E w in g  und E . E. E ld r id g e , Die elektrometrische Titration des ürans 
mit Kaliumpermanganat und Kaliumdichromat. Bei der elektrometr. Titration von 
durch Zn reduziertem (U 0,lS04 durch KMn04 oder von in  Ggw. von HCl redu
zierten Uranlsgg. mit K ,Cr,0- beobachtet man zwei plötzliche Änderungen des 
Oxydationspotentials, die eine nach der Oxydation von UUI zu U1T, die andere 
nach der Oxydation des UIT zu UTI. Aus der Differenz zwischen den beiden Ände
rungen kann man die Gesamtmenge des vorhandenen U berechnen. Eine dritte 
Änderung des Potentials wird bei Ggw. von Fe beobachtet. (Journ. Amcric. Chem. 
Soc. 44. 1484—89. Juli. [27/4.] 1922. East Lansing [Michigan], Landwirtschaft! 
Hochschule.) B ö t t g e b .

A llgem eine P hysikochem ische Akt.-Ges., Hannover, Barometer, insbesondere 
zum Gebrauch a u f See, bei welchem daß das Steigeiohr aufnehmende 
Hg-Gefäß 6 (Fig. 59) von einem zweiten der Luft zugänglichen Ge
fäß 5 umschlossen ist, dsd. gek., daß der Hg-Inhalt der beiden 
Gefäße durch eine Öffnung 8  im Boden de3 ersten Gefäßes mit
einander in Verb. steht. — Die in dem unteren Behälter vorhan
dene Hg-Füllung verhindert selbst, ohne Zuhilfenahme sonstiger Ab
schlußmittel, den Lufteintritt bei horizontaler oder Btark geneigter 
Lage des Barometers. Dieses wird somit transportfähig. Der Be
hälter 6 ist ferner mit einer Tubusöffnung 7 versehen, welche eben
so wie die Luftlöcher 4 mit einer Membran verschlossen ist, die für 
L uft, aber nicht für Hg durchlässig ist. (D. R. P. 366566 Kl. 421 
vom 26/7. 1921, ausg. 9/1. 1923.) S c h a b f .

A lb e rt Gordon D ale, Warrington, Gasanalysc. Das zu unter
suchende Gas, vorzugsweise Bauchgas, wird mittels eines Ejektors 
ununterbrochen durch die Vorr. gesaugt, n. zwar abwechselnd durch 

' das Meß- u. Abaorptionsgefäß oder unm ittelbar zum Ableitungsrohr. 
Die Meßvorr. wird zugleich mit 2 anderen Zylindern durch einen ständig fließen
den Strom von W. von unten her gefüllt u., nachdem das W . eine bestimmte Höhe 
erreicht hat, durch einen Heber selbsttätig entleert. Das Zu- u. Ableitungsrohr 
für das zu analysierende Gas sind von oben her in das Meßgefäß eingefübrt u. 
münden in etwa */, der Höhe des letzteren. Sobald das W. in dem Meßgefäß bis 
zu diesen Mündungen gestiegen is t, wird der Gaszufluß unterbrochen, n. dieses 
strömt nun durch eiuen Wasserverschluß zur Ableitung. Vom Meßgefäß aus fließt
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daa Gas ¡um Absorptionsgefäß u. von diesem zu einem weiteren Gefäß, in dem es 
einen Schwimmer bewegt, der eine Schreibvorr. betätigt. (E. P. 184279 vom 12/5. 
1921, ausg. 7/9. 1922.) K ü h l i n g .

EL Allgemeine chemische Technologie.
E ine neue F i l t r ie r  V orrichtung. Sie wird an H and zweier Abbildungen ver

anschaulicht. Die filtrierende Fläche ist ein Geflecht aus starkem Draht, das zum 
Zwecke größeren Widerstandes gegen Druck in eine kon. Form gebracht worden 
ist. Diese Filterfliiche wird in eine Saugleitung mit der geschlossenen, spitzen 
Seite der Saugrichtung entgegen eingebaut. Vor dem Filter hat die Saugleitung 
eine Abzweigung nach unten zu einem Sumpfe zur Aufnahme schwerer Sebwemm- 
stoffe. (Brewers Jouru. 5 9 . 33. 15/1.) B ü h l e .

S. K arre r, E . H. J ohnston  und 0. E.. W ulf, Glasmanometer. Der wesent
liche Teil des zum Messen des Diuekes von Gasen oder Dümpü-n, die andere Stoffe 
chem verändern, bestimmten App. ist eine Glasröhre, die am oberen Ende durch 
ein dünnes Glasdiaphragma verschlossen ist, an dessen unterer Fläche der zu 
messende Druck wirkt. Die Böhre ist in eine zweite von größerem Durchmesser 
eingeschmolzen, in welcher ein veränderlicher Luftdruck hergestellt werden kann, 
der durch ein Hg-Manometer gemessen wird. Auf dem Diaphragma rubt ein dünner 
Pt-Draht, welcher der Bewegung des Diaphragmas folgt u. dadurch mit einem 
zweiten feststehenden D raht in Berührung kommt, wodurch ein elektr. Stromkreis 
geschlossen wird, was einen Galvanometerausschlag ergibt. Der Druck in dem 
weiteren Bohr wird solange geändert, bis der Strom entweder geschlossen oder ge
öffnet wird. (Journ. Ind. and EDgin. Chem. 14. 1015—16. 1/11. 1922. Washington 
[D. C], Fixed Nitrogen Laboratory.) B ö TTGER.

A. S tin tz ing , Technische D am pf Strahlpumpe. Beschreibung einer Hg-Dampf- 
strshlpumpe aus Stahl. Vorvakuum ist etwa 0,1 mm H g, das Endvakuum über
steigt 10—1 mm Hg. (Verhandl. Dtseh. Physik. Ges. [3] 3. 50; Pbysikal. Ber. 3. 1195. 
Bef. E b e r t . )  P f l ü c k e .

B. W aeser, Das Auswaschen der Fällungsmittel aus Niederschlägen. Es gibt 
zahlreiche Ndd., die das Fallungsmittel, oft bis zu vielen °/0, in einer Form mit
reißen, die ein restloses Auswaschen auf gewöhnlichem W ege nicht gestattet; hierher 
gehören CaCO,, BaC03, AgaO, CaSO, oder BaSO„ durch Fällung mit Alkalisulfaten, 
die Rückstände der Kalkstickstofferzeugung, die Rotschlämme der A l-Industrie 
usw. Am beeten wäscht man z. B. unter Aufkochen u. Durchrühren, eventuell 
unter Druck die aus Soda mit Kalkmilch erhaltenen Kanstizierungescblämme mit 
(*• B.) CaCls-Lsg., die Gipsniederschläge mit (z. B.) CaClj-Lsg., die BaCO,- oder 
BaSOj-Niedereebläge mit BaCls, die Rotschlämme mit Al- oder Fe-Salzlegg., die 
Kalkstickstoffzersetzerrückstände mit einer Ca-Lsg. usw. (Metallbörse 13. 268.10/2. 
Berlin.) WlLKE.

H erbert A. C lark , Einige Phasen der selbsttätigen Prozeßkontrolle. Es wird 
eine als Thermo-Tyme E°gulator bezeichnete Vorr. beschrieben, mittels deren es 
»Sgfich ist, die Temp. eines Behälters mit einer beliebigen konstanten oder ver
änderlichen Geschwindigkeit zu ändern, sie innerhalb gewisser Grenzen eine be- 
e ige Zeit konstant zu erhalten, den Behälter am Ende des Prozesses mit be- 

•le iger Geschwindigkeit abzuküblen, den Prozeß an joder beliebigen Stelle ab- 
uu rechen u. dies dem Leiter des Vorganges mitzuteilen. Der wirksame Teil des 

PP- ist ein zylindr., teilweise mit einer Fl. gefälltes Metallgefäß, welches in den 
e alter eingesenkt w ird, u. von welchem ans eine Capillare zu einer Wellblech- 

j? . ü̂Brt. Der mit der Temp. sich ändernde Dampfdruck der Fl. deformiert 
e eine Begrenzuugsfläche der Kapsel, wodurch eine Ventil geöffnet wird, durch 
ec eB Preßluft in eine zweite W ellblechkapsel strömt, deren deformierte W and



794 i l .  A l l g e m e in e  c h e m is c h e  T e c h n o l o g ie . 1923 II.

mittels einer exzentr. Scheibe den Heizdampf abdrosielt oder Zuströmen läßt. Eine 
von einem Uhiwerk getriebene Scheibe mit entsprechend gestaltetem Umfang setzt 
ebenfalls nach Ablauf bestimmter Zeiten die exzentr. Scheibe u. damit das Ventil 
in Bewegung. (Journ, Ind. and Engin. Chem. 14. 1016—17. 1/11. 1922. Rocbeater 
[N. Y.], T a y l o r  Instrument Companies.) B ö t t g k r .

E . Thom as, Katalytische Hydrierung m it Nickel. Umstände, die die katalytische 
Wirksamkeit bestimmen. Vf. gibt eine kurze Beschreibung einiger Verff. zur Ge
winnung katalyt. wiikenden Ni an Hand des Schrifttums u. gewinnt daraus in all
gemeinen Betrachtungen die für die Darst. solchen Ni günstigsten Bedingungen. Die 
D arst kann geschehen durch Red von Ni-Hydroxyd durch H oder C, durch elektr. 
Disiutegration, durch Zers, von Ni-Carhonyl, durch Ersatz vou Ni in seinen Salz- 
lsgg. durch andere Metalle u. durch mechan. Mahlen metall. Ni. (Journ. Soc. Chem. 
Ind. 42. T  21—26. 19/1. Port Sunlight, L e v e r  Bros., Ltd.) R ü h l e .

C harles E. H oran , Benzoloergiftung, ihr Vorkommen und ihre Verhütung. Eä 
scheint ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen der Giftigkeit eines Bzl. u. seinem 
Kp. zu bestehen derart, daß niedrig sd. Ball, gefährlicher als höher sd. sind; hinzu- 
komrnen die beträchtlichen Unterschiede, die in der persönlichen Empfänglichkeit 
für Benzoldämpfe bestehen. Die Gefährlichkeit des Bzl. darf nicht übertrieben 
werden, andererseits darf man es nicht als ungefährlich hinstellen. Verschiedene 
Vergifiungsfälle, von denen mehrere zum Tode führten, werden angegeben; es scheint, 
daß ganz junge, alte u. weibliche Personen den Einww. der Benzoldämpfe am 
leichtesten unterliegen. An h. u. feuchten Tagen oder in abgeschlossenen Räumen 
mit h. Luft ohne Luftwechsel kommen Vergiftungen durch Bzl. am leichtesten vor. 
Das wesentlichste sind gute Verhütungsmaßnahmen, wie Verwendung gesunder 
Personen u. dann wiederholte ärztliche Unters., sowie Ventilation der Räume vom 
Boden aus u. ausreichender Luftwechsel, etwa 30 Mal die Stunde. (Chem. Metallurg. 
Engineering 27. 605—7. 20/9. [30/8—1/9.*] 1922. Watertown, Mass.) R ü h l e .

H. E b e rh a rd t,  M asch in en fab rik , W olfenbüttel, Vorrichtung zum ununter
brochenen Lösen fester Stoffe nach
D. R. P. 302641, dad. gek., daß der 
Lösebehälter 1 (Fig. 60) in einen 
Umfassungsmantel 2  hineingehängt 
ist, welcher nach der Austrag
schnecke zu in mindestens ihrer 
Breite u. der Höhe des UmfaesuDgs- 
mantels.einen Schlitz aufweist, im 
übrigen jedoch bis etwas über den 
Fiüss'gkeitsspiegel hinaus ge
schlossen ist zu dem Zweck, die 
feinen, von der Lsg. mitgeführten 
Schlammteile zum Absenken in die 
Auftragsschnecke 4 u. mit dem 
Lösungsrückstand zugleich zum 
Auswurf zu bringen. — Der Schlitz 
wird durch einen von 3ußen regel
baren Schieber 7 verdeckt gehalten. 
Der Auslauf aus dem inneren Man
tel des Lösebehälters erfolgt unten 
um die Mantclkante herum oder 
aber, wenn der Schieber 7 mittels 

des Handgriffs S  hoebgesogen ist, je naeh dessen Stellung durch den Schlitz.



1923. II . II. A l l g e m e in e  c h e m is c h e  T e c h n o l o g ie . 795

Weiler tritt dann die Lsg:, oben in der Höbe des PlüsBigkeit3spiegels 5 durch Ab
lauf ff aus. (D .S . P. 365209 Kl. 12c vom 18/11. 1921, aueg. 11/12. 1922. Zus. zu
D. R. P. 3 0 2 6 4 1 ; C. 1918. !. 395.) SCHARF.

lé o n  H erte n b e in , Levallois P erre t, F rankr., Trommelßter m it Abnchmwalzc 
für das entwässerte Gut und unter Unterdrück stehenden Xkltereellen, dad. gek., daß 
die unter der Abnehmwalze q (Fig. 61) befindliche Filterzeile e unter Überdruck 
steht. — In jeder Zelle mündet das Saugrohr f  in den Boden der Zelle, während 
das Druckrohr g sich nabe bis an die Filtrierfiäche erstreckt. Das Entfernen des 
filtrierten Materials erfolgt wirksam u. einfach. (D. E . P. 364820  Kl. 12 d vom 
7/7. 1920, ausg. 1/12. 1922. F. Prior. 26/11. 1913.) S c h a r f .

F ig . 62.

Friedrich. S tegem ann , Mannheim, Filterkuchenpresse mit M ittelöffnung , dad. 
gek., daß die an einer feststehenden Gewindespindel 2  (Fig. 62) geführte drehbare 
Preßschussel S an ihrem äußeren Umfang wulstartig 23  auegebildet ist, so daß sie 
beim Drehen als Handrad dient. — Der Deckel 10 nimmt an dieser Drehung teil, 
behält aber seine Stellung bei, da er von der Scheibe 11 gehalten wird. Der Sieb
hoden 5 wird auf diese Weise allmählich gegen den Preßdeckel geschoben, so daß 
die Filtermasse vollkommen zu einem festen Kuchen 
zusammengepreßt wird, wobei die Säule 2  den Preß- 
druck auffäogt. (D. E . ? .  366364  Kl. 12 d vom 19/1.
1921, ausg . 4 /1 . 1923.) S c h a b f .

Hans Ju n g , Berlin-Dahlem, Verfahren und  
Vorrichtung zum Ausbringen der festen Rückstände 
m s Filterpressen nach D. E P .  339005, dad. gek., 
daß der durch die mechan. Herausnahme eines Teiles 
des Gutes entstehende Hohlraum durch ein Gas 
(s. B. Preßluft) ausgefüllt wird, daB annähernd unter 

?  “' e'l0^ei1 ^ ruc^ die dünnfl. zu filternde M. 
steht. — Der sich drehende u. gegen eine fest
stehende Schiene 4 (Fig. 63) stoßende Massekuchen 
wird durch hin- u. hergehende Greifer 3  streifen
weise durch die Mundstück verschlösse 9 aus den 
Preßräumen gedrückt. (D. E . P . 366362 Kl. 12 d
v°m 23/12. 1919 , a u s g . 4 /1 . 1923. Zus. zu D.R P. 3 3 9 0 0 5 ;  C. 1921. IV. 94 2 . Vgl. 
&Uch früheres Zus.-Pat. 3 5 5 4 8 3 ;  C. 1922. IV. 744 .) SCHARF.

Unionwerke A. G. M aschinen iabriken , Mannheim, Zylinder ß t  er mit heb- und 
W arem Hantel nach D .E . P. 334112, dad. gek., daß auf der an sich bekannten
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Antriebswelle 8  (Fig. 64) für die Preß Vorrichtung eine Windentrommel (6) zum 
Heben u. Senken des Mantels f  angeordnet ist. — Die W inde ist ein- u. auB- 
sebaltbar, u. zum Ein- u. Ausschalten dient ein Schubkeil 7, der mit einer Nase 10 
versehen ist, welche bei ausgerückter W inde in einer kreisförmigen N ut der 
Trommel liegt, bei eingerückter W inde aber in eine axiale Nut 11 derselben ein
greift. (D. R. P. 366363 Kl. 12d vom 3/6. 1921, ausg. 4/1. 1923. Zus. zu D. R. P.
334112 ; C. 1921. II. 871.) S c h a r f .

F e ro lite ,  L td . und H. B. C lapp, London, Herstellung von Tiegeln, Retor
ten u. dgl. Zur Herst. hochfeuerfester Tiegel, Retorten u. dgl. wird Cbromit u. 
Eisensilicon innig gem ischt, ein Bindemittel wie Wasserglas hinzugefügt, die 
Mischung geformt u. wie üblich weiter verarbeitet. (E. P. 189 692 vom 7/2. 1922, 
ausg. 28/12. 1922.) K ü h l in g .

Fig. 64. Fig. 65.

Friedrich . B erg ius und Th. G oldschm idt A.-G., Essen, Ruhr, Verfahren und 
Hinrichtung zur Abscheidung flüchtiger (Säuren aus wässrigen Gemischen durch Ver
dampfung, dad. gek., daß das zu behandelnde Gemisch mit einem bei der Arbeita- 
temp. fl., mit den Mischungsstoflen nicht mischbaren u. die abzutreibende Säure 
prakt, nicht absorbierenden W ärmeträger vermischt wird. — Der für die Durch
führung der Verdampfung u. der Kondensation erforderliche Wärmeaustausch kann 
außerhalb der säurefesten Gefäße 2, 3, 4  (Fig. 65) bezw. 10, 11, 12 in metall. 
Wärmeaustauscbapp. 6 bezw. 16 erfolgen, welche bei geringen Abmessungen die 
Übertragung sehr großer Wärmemengen zulassen. (D. R . P. 305193 Kl. 12a vom 
15/9. 1916, ausg. 22/12. 1922.) S c h a r f .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
F re d e r ik  W illia m  M ille r, Hazeldell, W arwick, Engl., Verfahren zur Her

stellung von Zierstücken aus Glas oder Emails durch Einscbichten von verschieden 
gefärbten Glas- oder Emailpulvern entsprechend dem Ziermuster in eine die Gestalt 
des Zierstücks bestimmende Form u. Erhitzen der Form bis zum Zusammenschmel- 
zen der Pulverschichten in sich u. miteinander, dad, gek., daß eine Form aus 
dünnem Metallblech verwendet u. nach dem Schmelzen durch Auflösen vom Zier- 
stück entfernt wird. — Die Verwendung der dünnwandigen Form bedingt eine 
gehr innige Berührung zwischen der Schmelze u. dem Musterrelief, wodurch eine
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besonders scharfe u. klare Abformung erzielt wird. (D. E . P . 369442 Kl. 32 b vom 
20/2. 1920, ausg. 19/2. 1923. E . Prior. 4/6. 1918.) K ü h l i n g .

H ein rich  T ro n ier, Leipzig-Lindenau, Verfahren zum Aufbringen von M u
stern u. dgl. a u f Glas,- dad. gek., daß, eine Farbschicht auf die Glasoberfläcbe ge
brecht u. mit lichtempfindlichem Lack überzogen wird, worauf die Lackschicht 
unter einem das Muster in  durchsichtigen Flächen auf lichtundurchlässigem Grund 
wiedergebenden Negativ belichtet wird u. die bei der Belichtung in den gewöhn
lichen Lacklösungsmm. 1. gebliebenen Teile der Lackschicht nebst der unter ihnen 
befindlichen Farbschicht durch Auswaschen entfernt, werden. — Z. B. wird eine 
Glasplatte mit einem Überzug aus Goldbronze versehen u. dieser mit einem aus 
syr. Asphalt u. Terpentinöl hergestellten Lack bedeckt. Auf diese P latte wird 
das Negativ gelegt u. dann belichtet. (D. H. P. 368931 KI. 75 c vom 23/6. 1922, 
ausg. 12/2. 1923.) ' K ü h l in g .

Z iegelbrand-G esellschaft V esta  m. b. H., Berlin-Halensee, Längsheiz sehacht 
für Ringöfen zum Brennen von Ziegeln u. anderen Tonwaren, dad. gek., daß in 
diesen Schächten durch schräge als Auflager für den Brennstoff dienende W ände 2  
(Fig. 66) Kammern 6 gebildet werden, welche mit u n te rn  Öffnungen 7 versehen 
sind, durch welche die Feuergase 
nach dem im unteren Heizschacht
teile durch den ganzen Ofen durch
laufenden Kanal 5 geleitet werden.
— Die zur vollkommenen Ver
brennung erforderliche Luft tritt 
seitlich aus dem Kammereinsatz 
nach dem Heizschacht, mischt sich 
daselbst, ihren 0 2 den Feuergasen 
ahgebend u. dieselben vollkommen 
zu COj verbrennend, mit den 
Feuergasen u. streicht weiter auf 
der Sohle entlang nach den Ab-
zögen. Die weitere Luft, welche F,g. gg.
zur Übertragung der W ärme von 
den kühlenden Steinen nach den vorzuwärmenden erforderlich ist, streicht un
mittelbar zwischen den Steinen, die. sich innerhalb zweier Heizschäehte befinden, 
langsam nach vorn, nimmt zunächst die Wärme soweit auf, als dies überhaupt 
möglich ist, u. gibt andererseits ibre aufgenommene W ärme wieder fast restlos an 
die Steine ab. (D. E . P . 366535 Kl. 80c vom 7/6. 1921, ausg. 6/1.1923.) S c h a r f .

E ichard  H ofm ann, Klein Drebnitz,. Post Bischofswerda i. Sa., Wasserab- 
scheider für Generatorgase, besonders für die GZoshwtimndustrie, dad. gek., daß in 
den Gaskanal ein von der Außenluft umspülter Krümmer von größerem Querschnitt 
als der Kanal eingebaut ist. — Um auch bei w. Jahreszeit den Abscheidungpprozeß 
genau regeln zu können, sind in den Abscheider auswechselbare Kühlschlangen 
eingebaut. (D. E . P . 362366 Kl. 26d vom 24/2 1921, ausg 27/10.1922.) R ö h m e r .

Ä. D. S m ith , übert an: C orning Glass W orks, Corning, N. Y., Herstellung 
lon Glos- Die Glasmulden werden aus einem Stahl bereitet, welcher 10—15% Cr 
"0 0>5.-57o Co oder 13% Cr, 0,5% Mn, 0,6% Co u. 0,35% C oder neben Cr etwa 

,0 Silicon enthält. Die Mulden sind haltbarer als die aus gewöhnlichem Stahl 
^ U t e n  u. besonders für das Arbeiten bei sehr hohen Tempp. geeignet. (E. P. 
189126 vom 14/11. 1922, Auszug veröff. 17/1. 1923. Prior. 17/11. 1921.) K ü h l i n g .

C. A. Parsons, Newcastle-on-Tyne, C. J. F ed d le , Derby, und H. M. Dnncan, 
newcastle-on-Tyne, Herstellung von Glas. Der Glasfluß wird innerhalb des Hafens 
so weit abgekühlt, daß er noch zähfl. aber doch so fest ist, um seine Gestalt auch
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außerhalb von Formen zu bewahren. Zur Trennung vom Hafen werden entweder 
dessen Wände stark erhitzt, so daß die anliegenden Teile der Glasmasse wieder 
leicht fl. werden, u. die M. dann durch Umkehren des Hafens entleert, oder die 
W ände des Hafens werden zerschlagen. Geeignete Stöcke der M. können auch 
herausgeschnitten werden. Zu diesem Zweck wird der Hafen in ein eisernes Ge
stell gebracht u. ein einem großen Korkbohrer ähnlicher eiserner Hohlzylinder mit 
scharfen Rändern von oben her durch die Glasmasse u. den Gefäßboden gedruckt, 
welcher dann durch Abschneiden o. dgl. entfernt wird. (E. P. 188721 vom 15/7. 
1921, ausg. 14/12. 1922.) K ü h l in g .

H ein ric h  M üller, Gelsenkirchen, Verfahren zur Herstellung von Zement unter 
Verwendung insbesondere saurer Schlacken, dad. gek., daß für das h. Zusammen- 
mahlen mit hochkalkigem Klinker ein Teil der wassergranulierten Schlacke, z. B. */«» 
in nassem Zustande u. der übrige Teil trocken in die Mühle gebracht wird. — Es 
können s e h r  saure Schlacken verwendet werden, auf welche die hoch kalkhaltigen 
Klinker günstig ein wirken. Die Treibeigenschaft der Klinker wird zerstört. (D. R. P. 
368807 Kl. 80b vom 11/11. 1921, ausg. 8/2. 1923.) K ü h l in g .

J .  K lu th , M ichael $  Co., G. m, b. H ., Köln, Verfahren zur Herstellung eines 
•wasserundurchlässigen Zementmörtels, dad. gek., daß 30 Teile fein gesiebter hydraul. 
CaO erst mit W. angerührt u. mit 20 Teilen Magnesit, 5 Teilen MgO, 25 Teilen 
Siderosthen, 15 Teilen Rüböl u. 5 Teilen Glycerin gemischt u. das überschüssige 
W . abgegossen w ird, worauf die haltbare M. als Zusatz zum Zementmörtel dient. 
— Die M. ist sehr rasch verbindungsfähig, u. zwar sowohl im frisch bereiteten Zu
stande, wie bei längere Zeit vor dem Verbrauch erfolgter Herst. (D. S . P. 369488 
Kl. 80 b vom 20/1. 1921, ausg. 20/2. 1923) K ü h l in g .

Ju liu s  K oeppen und K a rl H errm an n , Frankfurt a. M., Verfahren eur_ Her
stellung eines durch hohe Festigkeiten aut gezeichneten Hartbetons, dad. gek., daß nach 
Art des Zuschlagstoffes u. D a c h  A rt der verlangten Festigkeit die Korngröße be
stimmt wird, unter deren möglichster oder ganz gleichmäßiger Innehaltung die Zu
schlagstoffe verwendet werden, wobei die Bindemittelmenge so bemessen wird, daß 
die Hohlräume de« Zuschlagstoffes gerade vollständig ausgefüllt werden. — Als Zu
schlagstoffe B in d  natürliche oder künstliche Geuteinsarten, Erzrückstände, Schlacken, 
Fe u. dgl. geeignet. (D. E . P. 368882 Kl. 80b vom 17/9. 1921, ausg. 10/2. 1923.) Kü.

G. T. O liver, London, Belagmasse für Wände u. dgl., bestehend aus 1 Teil 
Magnesit, 1 Teil krystallisiertem Mg CI» u. 10—20 °/„ gepulvertem Füllstoff, wie Lehm, 
CaO, Saud, gebrannten Austerechalen o. dgl. (E. P . 189276 vom 19/9. 1921, ausg. 
21/12. 1922.) KÜHLING.

VH. Düngemittel; Boden.
Die P hosphatgeste ine . Es werden die Lagerstätten von Phosphatgesteinen,

insbesondere in den Vereinigten Staaten, der Umfang der VV. dort, die Art der
Gewinnung u. Verarbeitung an Hand zahlreicher Abbildungen eingehend erörtert. 
Statist. Angaben über Ausbeuten n. Preise seit 1885 schließen sieh an. (Amer. 
Fertilizer 57. 2 3 -3 8 d . 18/11. 1922.) R ü h l e .

F ranz  X anhäuser, B as Neutralphosphat, ein Beitrag zu neuzeitlichen Be
strebungen in  der Phosphatdüngemittelindustrie. Vf. bespricht die neuere Entw. in 
der Phosphatdüngemittelindustrie u. berichtet über Düngeversa. an der Technischen 
Hochschule Prag mit dem nach dem Verf. von H e l l e r  hergestellten „Neutral- 
p h o s p h a t Die bei der Herst. zum Aufschluß benutzte H»S04 beträgt nur c'm 
Bruchteil der bei der Superphosphatorzeugung benutzten Menge. (C h e m .Z tg . 4  • 
1 2 1 -23 . 8/2.) ‘ J 0* 0-

F. Z u n k er, Die Bestimmung der spezifischen Oberfläche des Bodens. Zur Bes
der spezifischen Oberfläche der Böden (vgl. Z h n k e r , Landw. Jahrbb. 56- 5° >
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C. 1922. II. 629) wurde das von W i e g n e r  u. M e l o  (Landw. Vers.-Stat. 91. 41; 
C. 1918. I. 1181) beschriebene Verf. weiter ausgebildet u. aus den ermittelten 
DruckunterBchieden gleich hoher Säulen von Bodenaufschwemmungen u. dest. W. 
die spezif. Bodenoberfläcbe berechnet. Der Gang der Unters, wird ausführlich an
gegeben u. die hierbei verwendete Apparatur durch Abbildung erläutert. An der 
Hand einiger Beispiele aus der Melioration spraxis wird gezeigt, daß die bisher zur 
Beat, der Drainentfernung angeweudcten Veiff. unzuverlässig sind u. nur die E r
mittlung der spezif. Bodenoberfläche einen sicheren Mafstab hierfür abgeben kann. 
(Landw. Jahrbb. 58. 159—203. Febr. 1923 [Juli 1922.] Berlin.) B e b j u .

Eilig C. Soper, Cbattanooga, Tenn., Phosphataufschluß. Eobphosphat, ein 
Alkalimetall salz u. ein C u. K enthaltender Stoff werden innig gemischt, die 
Mischung mit nur so viel W. versetzt, daß sie noch pulverförmig bleibt, u. bei hoher 
Temp. geglüht. (A. P. 1437456 vom 11/11. 1918, ausg. 5/12. 1922.) K ü h l i n g .

Franz F ischer, Mülheim, Ruhr, Verfahren zur Kohlensäuredüngung, gek. durch 
die Verwendung von Formiaten für sich oder in Form von Doppelaalzen oder Ge
mischen mit anderen geeigneten Stoffen. — Die Formiate oxydieren sich im Boden 
unter Freiwerden von CO, zu CsrbonateD. Besonders geeignet ist das Ammonium
salz. (D.E. P. 368222 Kl. 16 vom 24/11. 1921, ausg. 1/2. 1923.) K ü h l i n g .

Jerom e P. H am ler, übert. an: H am ler B o iler an d  T an k  Com pany, Chicago, 
111-, Herstellung von Düngemitteln. Schlamm wird mit H ,S 04 behandelt, die M. 
abgepreßt, die abgepreßte Fl. eingedampft, der Abdampfrückstand mit dem Preß- 
rückstand vereinigt u. das Ganze getrocknet. (A. P. 1437973 vom 19/11. 1920, 
ausg 5/12. 1922.) KÜHLIN G.

J . Gradl, München, Düngemittel. Stein- oder Braunkohle, Torf u. dgl. werden 
für sich oder bei Ggw. von LösuDgsmm., überhitztem Dampf, Säuren oder Alkalien 
erhitzt, um ihre Benetzbarkeit zu erhöhen. Zwecks Verwendung als Düngemittel 
werden die Erzeugnisse mit oxydierend wirkenden Stoffen, Säuren oder sauren 
Salzen, Kupfersalzen, Ammoniumsalzen oder Gemengen dieser Stoffe gemischt. (E.P. 
189419 vom 24/8. 1922, Auszug veröff. 17/1. 1923. Prior. 22,11. 1921. Zus. zu 
E.P. 184800 ; C. 1923. II. 93 .) KÜHLING.

Aaron D. S h reve , Kearney, Nebraska, V- St. A ., Verfahren zur Herstellung 
eines Insektenvertilgungs - und Desinfektionsmittels. Man vermischt rohes Teeröl 
mit „Hochdruckkohte“  (dem bei der Umwandlung von Öl in Gas erhältlichen fl. 
Rückstand), roher CarbolBäure, NaCl u. NaOH. Das Mittel dient insbesondere zur 
Vertilgung von Ungeziefer auf Geflügel oder anderen Tieren, sowie zum Desinfi
zieren der Stallungen. Das Geflügel wird mit dem Mittel besprengt oder gewaschen. 
(A.P. 1399585 vom 5/8. 1918, ausg. 6/12. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Ttn. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
Fritz  R oessler, Geschichte der Deutschen Gold- und Silber-Scheideanstalt vor

mals Boessler, Frankfurt a. M. Geschichte der 1873 aus der 1843 gegründeten 
Scbeiderei von F r i e d r i c h  R o e s s l e r  (seit 1868 F r i e d r i c h  R o e s s l e r  S ö h n e ) n. 
dem 1863 eröffneten Ckem.-Techn. Laboratorium von H e c t o r  R o e s s l e r  hervor
gegangenen Gesellschaft. (Festgabe zum 50-jähr. Bestehen der Firm a, 1—30; 
Sep. v. Vf.) . P e t e r s .

C. Schiffner, Die Entwicklung der Gold-Silber-Scheidung. Die älteste ist die 
trockne Scheidung; durch NaCl -f- FeSO< schon seit alter Zeit, durch elementares 
Ci, seit 1867; durch S wohl lange vor der ersten eingehenden Beschreibung 1738, 
wobei aus der Schmelze der Sulfide, dem P la c h m a l,  das Au durch PbO oder 
bjS, entfernt wird; durch Überführung in AgNO,. — Für die Masse Scheidung 

wurde HNO, im großen 1433 in GoBlar benutzt, H ,SO, (Affination) wohl zuerst
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1802 in Paris (d ’A r c e t ). Elektrolyt, arbeitete W o h l w il l  seit 1873 mit konz. H ,S 04, 
M ö b iu s  seit 1884 mit angesäuerter AgNOs-Lsg. Der Anodenschlamm wird seit 
1898 nach W o h l w il l  elektrolyt in Au u. Platinmetalle geschieden. (Festgabe zum 
50-jährigen Bestehen der Deutschen Gold-, u. Silber-Scheideanstalt 32—49; Sep. 
v . V f.) P e t e b s .

C. F. Je n k in , Ermüdung in  Metallen. Es wird ein Modell besprochen, welches 
den ganzen Gegenstand erklärt, u. sowohl qualitative wie quantitative Resultate 
ermöglicht. Eine größere Anzahl graph. Darstellungen ist beigegeben. (Engineer 134. 
612—14. 8/12. [7/12.*] 1922.) W i l k e .

P. L udw ik  und R. Scheu, Das Verhalten der Metalle bei wiederholter Bean
spruchung. Aus Toreions-, Biege- u. Schlag Dauerverss. mit Al, Cu u. vorwiegend 
Flußeisen ergab sich: die Beziehung zwischen der Grenzbeanspruchung u. der er
tragenen Wechselzabl läßt sich durch eine Exponentialgleichung ausdrüeken. Maß
gebend für W iderstandsfähigkeit eines Metalles ist hauptsächlich der Formänderungs
widerstand, nicht die Formänderungsfähigkeit. Eine vorangegangene Kaltbearbeitung 
erhöbt die Dauerfestigkeit, dagegen sinkt Bie bei vergütetem Flußeisen mit steigender 
Anlaßtemp. Das ermüdete Metall zeigt oberhalb der Grenzspannung das gleiche 
FormänderuDgsdiagramra wie das ursprüngliche Metall. Die Größe der Verfestigung 
ist unabhängig von der Korngestalt. (Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 67. 122—26. 10/2. 
W ien, Tecbn. Hoebscbule.) W i l k e .

A rth u r  F. T a g g a r t ,  Zerkleinerung (der Erze) und Schwimmaufbereitung. 
Stand u. Fortschritte in Amerika 1922. Grobzerkleinerung in ober- u. unterird. 
Anlagen. Erzeugung von Mittel- u. Feinkorn. Heben des letzteren; neu sind die 
WlLFLEYscbe Sandpumpe u. die Benutzung von L u ft.  Zu der Schwimmanlage 
sollten Aufbereitungsherde für Grobe, Sande u. Schwefelerze treten. Verss. des Vfs., 
deren Besprechung durch Photographien u. Diagramme erläutert w ird, haben er
geben, daß die nur durch die Wrkg. aufeteigender Gasblasen arbeitende Aufbe<eitung 
in pneumat. Zellen wesentlich verschieden von der durch heftiges Rühren • Schaum 
erzeugenden ist. Oxydierte Erze versucht man zu laugen, das Metall als solches 
oder als Sulfid zu fällen u. die beiden letzteren zu schwemmen. (Engin. Mining 
Journ. Press 115. 113—16. 20/1. New York, School of Mines; Columbia Univ.) PE.

R u d o lf  G ab i, Nasse hüttenmännische Verfahren. Stand der amerikan. Praxis 
1922 (Im folgenden Bind nur die nicht schon anderweitig veröffentlichten Er
gebnisse berücksichtigt.) — Gold u. Silber: W aschen der Erze vermindert den Ver
brauch an KCN u. CaO u. beschleunigt das Absetzen. Die Lsg. sollte möglichst 
wenig freies KCN im Augenblick der FälluDg durch Zn, möglichst viel beim Auf
treffen auf fast erschöpftes Erz haben. Sehr widerspenstiges Cu-baltiges Erz, dessen 
Ag großenteils uni. in KCN ist, wird zweckmäßig mit verd. Säure gelaugt, dann 
mit etwas Schwefelkies oder mit Röstgasen (2°/0 SO,) auf 4C01’ erhitzt. — Kupfer: 
W ährend der Elektrolyse gebildetes Ferrisulfat kann nach G. S. T il l e y  (U. S. 
Bureau of Mines) fast kupferfrei durch fein gemahlenen Kalkstein gefällt werden, 
wenn eine gewisse Hasizität (gemessen durch eine O,-Elektrode) aufrecht erhalten 
wird. — Blei will man in Utah aus NaCl Lsg. durch Eisenschwamm zu fällen ver
suchen. — Zink: Beim Erhitzen von Zinkbleisulfiden mit H,SO< nach dem Vor
schläge von E l m o b e  wird auch d !e Blende angegriffen. — Eisen: Eine Versuchs
anlage wurde oder wird in  Trail betrieben. — Nickel wird in Ontario auB Anoden 
erhalten, in die Cu-Ni-Stein nach dem Rösten u. Anslaugen des meisten Cu ge
gossen ist. (Engin. Mining Journ. Press 115. 117—19, 20/1. Denver [Colo.].) P®-

H  v. Jü p tn e r , Einiges zur Kenntnis der Vorgänge in Gasgeneratoren und 
Hochöfen. Ausgehend von der Reaktionsgleichung: CO, +  C ^  2CO, die das 
Generatorgasgleichgewicht beherrscht, leitet V f. Gleichungen zweiten G ra d e s  ab, 
aus deren graph. Darst. sieh die Rcaktionsbabn ergibt, unter der V o rau sse tzu n g
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konst. Vol. Der Generatorprozeß vollzieht sieh jedoch nicht bei konst. Vol., sondern 
(sehr annähernd) bei konst. Druck- Da atmosphär. Luft angewandt wird, bezieht 
sich der konst. Druck nicht auf das System COs -f- CO allein, sondern auch auf 
den in der Vergasungsluft enthaltenen Na. W ird dem Generator Luft vom D rutke 7t 
zugeführt, so beträgt die Drucksteigerung des Systems COa +  G ■= 2 CO bei 
konst. 71 nur %  von jenem bei konst. Vol. Vf. bespricht an Hand eines Schaubildes 
einen einfachen Fall beim Hochofenprozeß. Es ergibt sich hierbei, daß die Aus
nutzung des CO zur Red. im Hochofen ein Maximum erreicht, wenn der Anfangs
druck desselben dem Gleichgewichtadruck «' gleich ist. Für den kleineren Anfangs- 
drnck ist die Ausnutzung eine schlechtere, während sie für höheren Anfangedruck 
konstant bleibt. Aus der Reaktionsbahn der beiden Rkk. C -f- Oa => CO„ u. C -f- 
COj =  2 CO zieht Vf. Schlüsse bzgl. der Verhältnisse im Hochofen Bei der 
direkten Red. des Erzes (durch festem C) sinkt der Brennstoffverbrauch (Fall bei 
der elektr. Roheisenerzeugung). Diese direkte Red. verläuft verhältnismäßig lang
sam, weil Bie nur dort Btatißnden kann, wo Oxyd u. Kohle Bich unmittelbar be
rühren. Die poröse Holzkohle wird daher in elektr. Hochöfen bessere Resultate 
ergeben als der dichtere Koks; aber auch der fl. Zustand der Erze infolge der 
hoben Temp. deB elektr. Ofens wird den Prozeß beschleunigen. (Ztschr. f. physik. 
Ch. 100. 23L-37. 17/3. 1922.) W o l f .

Edw ard H. R obie, Trockne hüttenmännische Verfahren. Neuerungen 1922 in 
Amerika u. Australien. Rösten von Zinkblende bis auf weniger als 1% S gelingt 
ohne äußere Heizung, wenn die Konzentrate genügend lange auf den mittleren
4—5 Herden eines mehretagigen Ofens bei gleichmäßiger hoher Temp. bleiben. 
(OßD-Verf.) Gebläeerösten u. Sintern kürzt die Dest. in den Retorten mit guter 
Ausbeute ab. Durch sulfatierendes Rösten nach dem COOLBAOGH-Verf. wird aus 
Zink-Bleimischerzen eine zur Darst. von Lithopone geeignete Lauge erhalten. In  
Florence (Colo.) werden solche Erze im Flammofen auf Stein verschmolzen unter 
Verflüchtigung von Pb u. Zn. Däs in Wollsäcken aufgtfangene Prod. wird auf 
Zinkbleifarbe Verblasen. (EDgin. Mining Journ. Press 115. 120. 20/1. New York.) Pe.

H. J . F rench , Kesselblech nach Bearbeitung in  der Kälte odtr bei Blauhitze. 
Die physikal. Eigenschaften, hervorgerufen durch die verschiedenen Bearbeitungen, 
werden besprochen; die ungünstigen Eigenschaften der Blaubearbeitung werden 
durch stärkeres Erwärmen auf uDgefäbr 730° wieder aufgehoben. (Meial Ind. 
[London] 21. 445—46. 10/11. 471—72. 17/11. 1922. Bureau of Standards.) W i l k e .

E. Gumlich, E in  neues Material fü r  permanente Magnete. Auf Grund früherer 
Verss, an Fe-Mu-Legierungen u. der von anderen Autoren festgestellten Tatsache 
der Erhöhung des Sättigungswertes des Fe durch Zusatz von Co, ist es ermöglicht 
worden, erheblich bessere Magnete herzustellen. Durch Hinzufügung von 5°/0 Cr 
wut de bei UDgefäbr gleicher wahrer Remanenz R  die Koerzitivkraft K  u. damit 
das Prod. R -K  gegenüber dem bisherigen Material auf etwa das dreifache ge
steigert. (Elektrotechn. Ztschr. 44. 147—51. 15/2. Berlin, Physikal. Techn. Reichs- 
anstalt.) . W i l k e .

J. K ent S m ith , Nickel-Chrom-Legierungen. Diese Legierungen sind aus
gezeichnet durch hohen elektr. W iderstand mit niedrigem Temp.-Kocffizienten. Bei 
hoher Temp. werden sie nicht oxydiert u. bleiben bei überwiegendem Ni-Gehalt 
fester als andere Metalle u. Legierungen. So fällt die Zugfestigkeit (tons/Quadrat- 
zol!) von Schnelldrehstahl von 58 bei gewöhnlicher Temp. aut 26 bei 6005, 13 bei 
750°, 9 bei 900°; dagegen die von verfestigtem Nickelchromeisen von 46 nur auf 

,̂33 u. 11,75. Die binären Legierungen werden nur für elektr. Zwecke benutzt, 
ie ternären mit etwa 25% F’e > denen, wie jenen, noih kleine Zusätze gegeben 

werden, mit Vorteil für Anlaß- u. Einsatzhärtegefäße u. Schmelzen von Metallen u. 
balzen. Die mechan. Abnutzung ist sehr gering, die Widerstandsfähigkeit gegen
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Säuren sehr groß. Das Wärmeleituugs vermögen ist allerdings sowohl bei den 
ternären wie bei den binären Legierungen kleiner als das von Stahl oder Gußeisen. 
(Metal Ind. [London] 2 2 . 121—22. 9/2.) P e t e r s .

L a rry  J . B a rto n , Graves Gußeisen aus dem elektrischen Ofen. Befriedigende 
Ergebnisse auf saurem Herde mit Stahlabfällen, besonders mit nachfolgender Hitze
behandlung. Das Arbeitsverf. wird eingebend beschrieben. Eine Besebiekung aus 
7s Schmiede- u. 7a Gußeisen (BohrspäneD) gibt unter Verbrauch von 595 kw-Stdn. 
auf 1 ton einen Guß mit 3,4'04/o C, 0,142 P , 0,042 S, 1,16 Mn, 2,90 Si. Bei
mengung von Oxyd u. Schlacke kann aber nur sicher auf las. Herde vermieden 
werden, auf dem leichter weiches Metall erhalten wird, das fest u. doch gut zu 
bearbeiten ist. Man beschickt den Ofen mit der Hälfte der zu verarbeitenden 
Stahlabfälle, dann mit 1% kleinkörnigem KohlungsstofP u. 1,5°/o CaO, gibt den Best 
der Abfälle zu, stellt den Strom an, erhitzt bei geschlossenen Türen, schm., wenn 
nötig, unter Zugabe von C u. Si weiter, schlackt ab, arbeitet mit 1,5% CaO, 25% 
CaCOa n. etwas Koks durch, bis die Endschlacke die n. B. von Carbid zeigt, schm, 
unter dieser noch kurze Zeit weiter, rührt einige Min. heftig durch, damit etwa 
eingeseblossene Schlacke nach oben steigt, läßt das Behr b. Metall 5—10 Min. in 
dem mit Magnesit (Bindemittel Wasserglas) ausgekleideten Gießlöffel stehen, streicht 
etwas Schlacke ab u. gießt. (Iron Age 111. 269—73. 25/1. New Orleans.) P e t e r s .

P. B a rd e n h eu a r, Umgekehrter Hartguß und verwandte Erscheinungen. Zur 
Stütze seiner Erklärung (Stahl u. Eisen 41. 569. 719; C. 192L IV. 581) gegen die 
Einwände von H e i k e  (Stahl u. Eisen 42. 325; C. 1922. IV. 142) bringt Vf. neue 
Schliffe u. betont, daß C-arme Miscbkryetalle, Perlit u. Ferrit auch nicht in Spuren 
vorhanden sind, sowie daß er die Frage nach der Modifikation des C im Guß selbst 
offen gelassen habe. (Stahl u. Eisen 42. 1906—7.1908. 28/12. 1922. Altena i. W.) P e .

W . H e ik e , Umgekehrter Hartguß und verwandte Erscheinungen. Die Nester, 
von denen B a r d e n h e u e r  (vorst. Ref.) spricht, enthalten keine Temperkohle. Für 
die Erklärung des umgekehrten Hartgusses ist nicht die Form des C entscheidend, 
sondern die verschiedene Leichtigkeit der Zers, des Zementits an verschiedenen 
Stellen. Der weiß gebliebene harte Teil (mit 3,08% C) besteht aus primär er
starrten Miscbkrystallen u. Zementit. (Stahl u. Eisen 42. 1907 -  8. 1908. 28/12. 
1922. Freiberg i. Sa.) P e t e b s .

E . G. M ahin  und H. W . B o tts , Nichtmetallische Einschlüsse und Ferrit
seigerung im  Stahl. Nach kurzer Besprechung der von anderer Seite gegebenen 
Erklärung für die Ursache der Erscheinung werden die Ergebnisse eigener Untersa. 
mitgeteilt. Der Ansicht von H o w e  über die B. des Ferrits wird mit einer gewissen 
Einschränkung zugestimmt. (Chem. Metallurg. Engineering 27. 980—85. 15/11- 
1922.) D itz .

E . W . M ü lle r, Weshalb ging man in Amerika auch zum basischen Siemens- 
Martinverfahren über? Die Ursachen liegen wesentlich auf wirtschaftlichem Ge
biete. Für ein u. dieselbe Festigkeit zeigen verschiedene Stahlsorten folgende H an d ert-  
teile C (Mittel aus 2 Verss.) (im Original 3 Diagramme):

Festigkeit in kg/mms

39,3 47,2 55 62,9 70,8 78,6

Saurer } Sietn.-M.-Stahl. .
T h o m a s s ta h l .....................
B essem erstah l.....................

0126
O ll
0,037

0,25
0,177
0,17
0,135

0.36 
0,335 
0 265 
0,246

0,433
0,407
0,385
0,350

0505
0.475
0,461
0,428

0,585
0^556
0,524
0,495

(Gießereiztg. 20. 6 2 -6 4 . 1/2.) P e t e r s .
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Ch. C lansel de Couaaergnes, Etnßnß der Temperatur bei der Stahlfabrikation. 
Besprechung der bei der Stahlerzeugung in Betracht kommenden Tempp. u. der 
bei den Prischprozessen stattfindenden Rkk. hei verschieden hohen Tempp. (Rev. 
de Métallurgie 19. 639—44. Nov. 1922.) D i t z .

A. H. W . C leave und P. W. B ond, Reinigen von Rohgold m it Chlor in der 
Ottawamünze. Die 1911 eingerichtete elektrolyt. Reinigung wurde 1913 zugunsten 
der Chlorierung aufgegeben. Das 1—99% Au enthaltende Gut wird unter Borax 
geschmolzen u. nach der anscheinenden Feine in eine Anzahl Barren gegossen. 
Nachdem diese probiert sind, werden je  200—225 kg- geschmolzen u. in Anteilen 
von je 17—20 kg in die inzwischen auf Rotglut gebrachten kon. Tontiegel ein
gegossen, die in Schutztiegeln aus Graphit stehen. Man stellt dann das CI an u. 
verstärkt den Strom allmählich zu einer Menge, die vollständig von den unedlen 
Metallen aufgenommen wird. Die dichten Chloriddämpfe werden in eine Kammer 
abgesaugt, an deren Wänden 4 Regeneinrichtungen angebracht sind. Nachdem die 
unedlen Metalle prakt. vollständig entfernt sind, bildet sich Silberchlorid unter der 
Boraxdecke Es wird samt Verunreinigungen mit kleinen dreieckigen Tontiegeln 
abgeschöpft, sobald ein über den Tiegel in die Dämpfe gehaltener k. Tonstab braun- 
fleckig wird. Dann wird die Au-Oberfläche durch etwas Knoehenasche vollständig 
gereinigt. Eine Legierung aus 80% Au, 15% Ag u. 5%  Cu muß während des 
Chlorierens dreimal abgeschöpft werden, weil Boust das AgCl über fließt. Sie erfordert 
1% -B td . Behandlung, Cu-reichere eine längere. Zweckmäßig wird letztere mit 
reinerer verschmolzen. — Zur Entgoldung des Silberchlorids schm, man es im 
Grsphittiegel u. gibt allmählich Na2COa auf. Dieses reduziert etwas Ag, das das 
Au als Legierung mit zu Boden reißt. Das Chloridgemiseh wird in Kuchen (30 X  
30 cm) gegossen. Sie kommen unter Zwischenlegen schmaler Holzstreifen in Tröge, 
diese in einen größeren Bottich, an dessen einem Ende durch einen durchlöcherten 
Schieber eine Kammer zur Aufnahme von Eisenplatten abgetrennt ist. In  60 Stdn. 
werden durch sd. W. die Chloride der unedlen Metalle gel. u. aus der Lsg. durch 
das Fe die Metalle, überwiegend Kupfer, abgeschieden. Die Kuchen werden dann 
gewaschen u. in einem anderen Bottich in mit Fe-Platten abwechselnden Lagen 
aufgeschichtet. Das mindestens 99,970ig- Silber wird noch nach M o e b iu s  entgoidet. 
Die Anlage liefert in 1 Woche (48 Stdn.) 5812 kg Au von durchschnittlich 996,5 Teine. 
(Engin. Mining Journ.-Press 115. 236—37. 3/2. Ottawa, Münze.) P e t e b s .

A lbert P ortev in , Betrachtungen über den Einfluß der Struktur a u f die elastischen 
und mechanischen Eigenschaften eines Gemenges. Theoret. Betrachtungen u. E r
örterungen experimentell feBtgelegter Tatsachen führen dazu, bei Legierten gen, die 
bloße Gemische sind, Eigenschaften zu unterscheiden, die 1. der MischuDgsregel 
folgen u. unabhängig von der Struktur Bind (ehem. Zus., D., Temp.-Koeffizient der 
elektr. Leitfähigkeit), 2. unabhängig vom Vol., aber Funktionen der Krümmung der 
Oberfläche sind (DD., Lösungstension), 3. Funktionen des Vol. u. der äußeren Form 
sind (Ausdehnung, elektr. Leitfähigkeit, elast. u. meeban. Eigenschaften). Die Eigen
schaften zu 2. sind unabhängig von der Konz., ändern sich aber, wenn die Größen
ordnung der Strukturelemcnte unter eine bestimmte Grenze fällt. Der W ert der 
Eigenschaften zu 3. wird gleichzeitig durch Konz. u. Struktur bedingt. Indessen 
seigt sich der Einfluß der letzteren oft nur durch Störungen zweiten Grades des 
Lineargesetzes. (Rev. de Métallurgie 20. 49—62. Jan.) P e t e b s .

David S tockdale, Die kupferreichen Aluminium-Kupferlegierungen. Da die 
von anderer Seite durchgeführten Unteres, über das Gleichgewichtsdiagramm der 
Cu-Al-Legierungen Unstimmigkeiten in den Schlußfolgerungen zeigten, so wurde 
«iue neuerliche Unters, der Cu-reichen Legierungen zur Klarstellung einzelner Punkte 

urebgeführt. Die Ergebnisse werden in Tabellen, Kurven u. Schliff bildern mit-
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geteilt u. näher erörtert. (Metal Ind. [London] 21. 488—90. 24/11. 509—12. 1/12. 
1922. Cambridge, King’s College ) D it z .

W illia m  B. P rice , Kupfer und 12°/0- Nickel für Uhren. I . Die Herst. dieser 
Prodd. aus den Rohmaterialien wird beschrieben unter Hervorhebung der Prozesse, 
die zum gewünschten Eodprod. führen. Die Cu-Gewinnung ist die nach den be
kannten Verff. (Metal Ind. [New York] 21. 11—12. Januar. W aterbury [Conn.], 
S c o v il l  Manufacturing Co.) W i l k e .

P. W. P rie stley , Untersuchungen über sinnreiche Lagermetalle. Nach einleiten
den Bemerkungen über daB mkr. Bild der hochwertigen Lagermetalle u. den Ein
fluß der Zus. auf die pbysikal. u. meehan. Eigenschaften werden die Herst., bezw. 
das Gießen der Legierungen u. die Ergebnisse der mechan. Prüfung einer Anzahl 
von Sn-reiehen Legierungen mitgeteilt u. näher erörtert. (Chem. Metallurg. En
gineering 27. 928—31. 8/11. 1922.) D i t z .

W m . A. Cowan, Weißmetalle. Die Entw. dieser Industrie, sowie die Ein
teilung, Eigenschaften, bedeutende Verbesserungen u. Anwendung der verschiedenen 
Metalle werden besprochen. (Ind. and Engin. Chem. 15. 29—31. Januar. New York, 
National Lead Co.) W i l k e .

F o rts c h r itte  leim Schmelzen von Metallen (außer Eisen). Beschreibung der 
Einrichtungen u Betriebsweise eines Ofens (an Hand von Abbildungen), der von 
der British Reverberatory Purnaces, L td., London konstruiert worden ist. (Metal 
Ind. [London] 21 483-85 . 24/11. 1922) D it z .

Chas. F. W ade, Brennstoffersparnis lei Glühöfen. I I . . (I. vgl. Metal Ind. 
[London] 21. 361; C. 1923. II. 136.) Angaben über die Heizung der Öfen mit 
Generatorgas, Koks u. Kohlenstaub. (Metal Ind. [London] 21. 481—82. 24/11. 
1922.) D it z .

Y erdon  0. Cutts, Elektrisches Schmelzen u. elektrische Wärmebehandlung. Von 
Nichteisenmetallen u. -legierwngen werden Rotguß u. zinkarme Legierungen in 
elektrischen Öfen mit unmittelbarer Lichtbogenheizung geschmolzen. Sie verbrauchen 
wenig Strom u. arbeiten schnell, geben aber hohen Abbrand, lassen keine Regelung 
der Temp. zu u. erfordern ständige Wartung. Geeigneter ist mittelbare Bogen- 
heizuog, bei der weniger Metall verloren geht u. der Energieverbrauch etwas niedriger 
ist. Diese Vorteile teilen die Induktionsöfen, die eine ständig gute u. gleichmäßige 
Legieiung liefern, aber bei häufigem Wechsel der Beschickung nicht prakt. sind 
u. niedrigen Krafifaktor haben. EinFach u. bequem zu bedienen sind die Wider
standsöfen. Die mit körnigem Widerstandsmaterial nach B a i l y ,  die kurz beschrieben 
u. abgebildet werden, können in 1 Stde. 135—340 kg Messing oder Cu oder 80 bis 
160 kg Al schm. Auch zum Anlassen, Karten u. Tempern haben sie sich bewährt. 
Metal Ind. [London] 22. 123-25 . 9/2. Sheffield.) P e t e b s .

J . M urray  W eed , E in  neuer Induktionsofen. Die Einrichtungen u. die Be
triebsweise des Ofens werden an Hand von Abbildungen beschrieben. (Chem. 
Metallurg. Engineering 2 7 . 977—79. 15/11. 1922.) > D i tz .

P r. S chivetz, Zur Frage der Verwendung von Stahlkokillen statt Grauguß
formen. (Vgl. T h i e l e ,  Stahl u. Eisen 31. 1285. A m e n d e ,  Stahl u. Eisen 33. 1637.) 
Besprechung der Eigenschaften von Stahlkokillen. Es wird Stahl mit 0,35 bis 
0,45% C, 0 ,5 -0 ,8%  Mn, bis 0,09% P u. 0,07% S benutzt. Die Kerne bestehen 
aus gebranntem Magnesit. Daun braucht nicht ausgeglüht zu weiden, kann die 
Formmasse leicht entfernt werden u. bleibt die Oberfläche der Gußstücke f r e i  von 
harter Kruste. Schamotte scheint leichter Längsrisse zu geben. Die Kokillen 
hielten bis 270 Güsse aus, wenigstens dreimal so viel wie die neuen aus Graogaß. 
(Stahl u. Eisen 4 2 . 1897-1900. 28/12. 1922. Krompaeh.) P e t e b s .

Sam  Tour, Matrizengußstücke. Die Legierungen, die früher u. die jetzt dazu 
benutzt werden, die Lebensdauer, die therm. Ermüdung sowie die Al- u. Messing-



1923. I I .  V III. M e t a l l u r g i e ;  M e t a l l o g r a p h i e  u s w . 805

matrizen im besonderen -werden kurz besprochen. (Ind. and Engin. Cbem. 15. 
25—28. Januar. Brooklyn [N Y.], D o e h l e b  D ie  CastiDg Co.) W i l k e .

H arry  B aclesse, Geschichtliche Entwicklung des Preßgusses und neuzeitliche 
Preßgußherstellung. Preß-, Fertig- oder Matrizenguß wird durch Einpressen von 
geschmolzenem Metall in eine Metallform gewonnen. Er ist dem Sandguß zur 
Herst. kleiner verwickelter Stücke vorzuziehen, wenn mindestens 10C0, besser 10000 
u. mehr erzeugt werden. Metallformen werden seit dem 15. Jahrhundert benutzt. 
Eingepreßt wurde in sie Letternmetall zuerst 1886. Im Handel ist Preßguß aus 
Zn-, Sn-, Pb-Legierungen seit etwa 1900. Sehr wichtig ist die auf Erfahrungen 
beruhende gute Durchbildung der Matrize. — Die Anlage eines amerikan. Preß- 
gußwerkcB wird im Grundriß wiedergegeben u. beschrieben. — Zum Preßguß eignen 
sich Weißmetalle, d. h. Zn-Legierungen mit Cu u. Sn (zu Teilen von Kraftwagen 
u. Phonographen, Gehäusen für Zündmagnete), Sn-Legierungen mit Cu, Sb, auch 
Pb (zu Lagern von Verbrennungsmotoren, Molkereimaschinen, medizin. App.), 
Pb-Legierungen mit Sb, auch Sn (zu Niederdrucklagern, Kunstgegenständen), A lu 
miniumbronze (zu Teilen von Kraftwagen), Messing u. Bronze. (Gießereiztg. 20. 
39-44. 23/1. Berlin.) P e t e b s .

T. Spooner und I. E. K in n a rd , Elektrische und magnetische Schweißversuche. 
Beschreibung von Laboratoriumsverss. über die Möglichkeit der Anwendung von 
elektr. u. magnet. Methoden zur Prüfung der Qualität von Schweißverbb. bei Stahl
platten. (Metal Ind. [London] 21. 491—93. 24/11. 1922.) Drrz.

B. D. S ak la tw a lla , Eorrosionsprobleme. Auf die Eigenschaft der Oberflächen
spannung wird besonders hingewiesen als wichtig neben Ozydation, Galvauisation, 
schützendem Häutchen usw. Die vorwiegend moipholog. Arbeit berübit nicht die 
schützenden Überzüge wie Anstriche, da sie außerhalb des metallurg. Kreise» des 
Problems liegen. (Ind. and Engin. Chem. 15. 39—40. Januar 1923. [6/10. 1922.] 
Bridgeville [Pa ], Vanadium Corporation of America.) W i l k e .

E ndolf Leasing, London, Verfahren zur Verwendung von Nickelcarbonyl. Die 
Erfindung bezweckt die Aufspeicherung u. Verwendung von Nickelcarbonyl, z. B. für 
die Herst. von N i nach dem MOND-Prozeß oder die Hydrierung ungesätt. organ. 
Verbb. Zu diesem Zweck bringt man ein CO enthaltendes Gas mit fein verteiltem 
Ni oder einem Gemisch von Ni mit anderen Metallen in Berührung u. leitet dann 
das Gemisch von Gas u. Nickelcarbonyldämpfen durch einen mit einem Absorptione- 
mittel für Nickelcarbonyl, z. B. Koks, Holzkohle, Kieselgur o. dgl., gefüllten 
otrubber. Bei der Verwendung des so aufgespeicherten Nickelcarbonyls für einen 
der oben genannten Zwecke leitet man dann ein Gas, z. B. H „ N, CO oder andere 
geignete Gase oder deren Gemische durch den Absorber, wobei ein Gemisch der 
etreffenden Gase mit Nickelcarbonyldämpfen entsteht, das dann in bekannter 
Vcise verarbeitet, bezw. verwertet werden kann. — Die Konz, des Nickelcarbooyls, 

3er Gehalt an CO kann auf diese W eise beliebig geregelt werden. (A. P. 
436662 vom 25/10. 1919, ausg. 28/11. 1922.) O e l k e b .

Erich ßchülke, Hannover, Verfahren zur Herstellung gelochter Bleche oder 
ei ablonen durch Ätzung, 1. dad. gek., daß während des Ätzvorganges die Rück

seite des Bleches durch w. aufgebrachtes wachsgetränktes Papier oder Gewebe ab- 
geteckt wird. — 2. dad. gek., daß die Vorderseite des Bleches durch ein w. auf- 
ge rechtes wachsgetränktes, mit Durchbrechungen versehenes Papier oder Gewebe 
a gedeckt wird. — Die Lochung wird absol. gleichmäßig. (D. H. P. 369143 Kl. 48d 
TOm 30i9- 1921, ausg. 15/2. 1923.) O e l k e b .
p, ^ nna M üller, Charlottenburg, Verfahren zur Herstellung einer Metallmasse für 
t '1 t,en’ ^ Un8t’> Gebrauchsgegenatände u. dgl., 1. dad. gek., daß aus feinen Metäll- 
61 c en verechiedener Beschaffenheit u. FF. u. trockenen Lötmitteln, wie Kolo-

V- 2.
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phonium u. Salmiak, eiu inniges Gemisch hergestellt u. die Teile dieses Gemisches 
unter Formgebung durch Schmelzen einzelner Teile dieses Gemisches miteinander 
verbunden werden. — 2. dad. gek., daß das Pulver selbst in. eine Form eingebracht 
u. in dieser durch Erhitzen der Form oder durch Einleiten elektr. Stromes die Verb. 
der Metallteilchen bewirkt wird. — 3. dad. gek., daß durch W ahl von Metallteilchen, 
welche in der fl. M. zu Boden sinken oder vollständig aufschwimmen, beim Guß 
ein W erkstück erzielt wird, welches im Kopf eine andere Beschaffenheit besitzt wie 
im Fuß. (D .E . P. 363128 K l.40b vom 13/12. 1921, ausg. 21/2. 1923.) O e l k e r .

IX. Organische Präparate.
G eorge A. E ic h te r ,  Darstellung von Schwefelkohlenstoff. Sie geschieht durch 

Ein w. von S u. C aufeinander bei 600—1000’ ; am geeignetsten ist Holzkohle von 
Birke (birch) oder W eide (willow), die geringen Aschengehalt hat. Ein Verf. u. seine 
technische Ausbildung wird an Hand einer Abbildung des App. besprochen. An Hand 
von Betriebsergebnissen, die mit dem beschriebenen Verf. erhalten wurden, ergibt 
das Verf. eine wirtschaftliche Wärmeausnutzung. Die eintretenden Wärmeverluste 
werden nach ihrem Umfange festgestellt. (Cbem. Metallurg. Engineering 27. 838 —41. 
25/10. [21—23/9.*] 1922. Berlin [N. H.], Research Dept. B r o w n  Co.) R ü h l e .

A. S. Mc D aniel, L. S chneider und A. B a lla rd , Die elektrolytische Herstellung 
von Paraaminophcnol. Der benutzte App. ist ein Dreizellenapp. der durch zwei 
der Kathode vorgeschaltete Diaphragmen aus dichtem, unglasiertem Porzellan ge
bildet wird. Der Mittclraum ist Kathodenraum, die beiden äußeren Räume ent
halten parallel geschaltete Anoden. Die Versuchsanlage besteht aus 40 derartiger 
Zellen. Es werden Pt-Elektroden benutzt. In den Kathodenraum wird ein Gemisch 
von 540 ccm Nitrobenzol u. 1800 ccm 91°/0ig. H ,S04, in die Anodenräume H,SO,
D. 1,75 gegeben. Die Spannung pro Zelle war ca. 8 Volt. Die kathod. Strom- 
diehte betrug 3—4 Amp. pro qdm bei doppelter anod. Stromdichte. Die besten 
Ausbeuten wurden unter Eiskühlung erzielt. Die Gesamtmenge Nitrobenzol wurde 
bei einer Stromausbeute von 50°/o reduziert. Obige Versuchsanlage mit 4 Mann als 
Bedienung, lieferte 57—69 kg Fertigprod. pro Woche. (Trans. Amer. Electr. Soc. 39. 
441—49. [19/3. 1921.] Versuchslab. der E a s t m a n  Kodak Co.) W o l f .

B u rr i t t  Sam uel Lacy, Perth Amboy, V. St. A., Verfahren zum Chlorieren von 
Methan. Zwecks Gewinnung eines im wesentlichen aus Methylchlorid bestehenden 
Prod. durch Erhitzen eines Gemisches von Cls mit CHt auf höhere Tempp. wird 
das CH4 in vielfachem, z. B. 10-facbem Überschuß, angewendet u. die Rk. in Ggw. 
von porösen Stoffen, welche, wie z. B. Kohle, sich nicht ehem. an der Rk. betei; 
ligen, durchgefübrfc — Man erhitzt z. B. ein Gemisch von 10 Vol. CH4 u. 1 Vol. 
CI, in Ggw. von Tierkohle ca. 10 Sekunden auf etwa 400°. (Oe. P. 88549 vom 
4/7. 1914, ausg. 26/5. 1922. A. Prior. 7/7. 1913.) S c h o t t l a n d e b .

B u rr itt  Sam uel L acy, Perth Amboy, V. St. A ., Verfahren zur Herstellung 
von Chlorierungsprodukten. Bei der Chlorierung gas- oder dampfförmiger Stoffe 
wird die erforderliche Wärme durch eine Reaktionskomponente bezw. einen lei 
derselben in den Reaktionsraum eingefübrt. — Bei der Darst. von Methylchlori 
nach Oe. P. 88549 (vorst. Ref.) durch Erhitzen von CH4 in großem Überschuß ent
haltenden Gemischen von Clt u. CH4 verwendet man z. B. auf 1 Vol. CI, 15 Voll. 
CH4. Hierbei ist es nicht angängig, das ganze CH4 für sich außerhalb des Cb¡o- 
rierungsapp. auf die Reaktionstemp. zu erhitzen u. dann im Reaktionsgefäß mit t 
in Rk. zu bringen, da hierbei von der Eintrittsstelle des CI, aus eine C I -Flamme 
in das CH4 hineinbrennt u. sich starke Rußwolken bilden. Trotz des großen C 4 
Überschusses verläuft die Rk. dann in  der Hauptsache nach der Gleichung- 
CH4 +  2 CI, =  C +  4 HCl. Mischt man dagegen 5 Vol. CH4 u. 1 Vol. Cl„ fuhrt
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dieses Gemisch in das ßeaktionsgefiiß ein u. außerdem noch so viel auf 370° er
hitztes CH4, daß das Gesamtmischuugsverhältnis ständig etwa 15 Voll. CHt auf 
1 Yol. CI, beträgt, so bleibt im Innern des Reaktionsraumes dauernd die richtige 
Temp. bestehen, u. die gewünschte Substitution vollzieht sich glatt u. gefahrlos nach 
der Gleichung CH4 -f- CI, =  CHaCl -f- HCl. Das Verf. kann sowohl bei der Aus
führung von Substitutions- als auch Additionsrkk. zwecks Gewinnung von Chlorie- 
rungsprodd. aus gas- oder dampfförmigen Stoffen Verwendung finden. (Oe. P. 88668  
vom 8/7. 1916, ausg. 10/6. 1922. A. Prior. 6/10. 1915.) S c h o t t l ä n d e r .

Deutsche Gold- & S ilber-Scheide-A nstalt vo rm . Roessler, Frankfurt a. M., 
Verfahren zur Darstellung von Aceton, 1. dad. gek., daß man von Katalysatorgiften 
möglichst befreites Acetylen mit Wasserdampf bei höheren Tempp. über Fe,Oa 
oder .an F e,03 möglichst reiche Katalysatoren, beispielsweise das durch Fällen von 
Fe{OH), u. Abpressen entstehende, poröse, stückige F e ,0 „  leitet u. den erschöpften 
Katalysator durch Überleiten von Luft regeneriert. — 2. dad. gek., daß Kontakt
körper aus natürlichen Fe-Vorkommnissen oder techn. Abfallprodd. benutzt werden. 
— Durch ein mit stückigem Fe,Oa beschicktes u. auf 450° erhitztes Rohr wird 
z. B. ein Gemisch aus 15 Vol. gereinigtem C,H, u. ca. 600 Vol. W asserdampf geleitet. 
Etwa 40% des C,B, werden hierbei als Aceton gewonnen, ohne daß nennenswerte 
Mengen CHa*CHO oder CH,»CO,H im Destillat vorhanden sind. Die restlichen 
60% des C,H, finden sich zum größten Teil im Abgas u. können von neuem nutz
bar gemacht werden. — Auch solche Fe,Oa-Katalysatoren lassen sich verwenden, 
die sich in techn. Abfallprodd. finden oder natürlichen mineralog. V. entstammen, 
wie sorgfältig geröstete Kiesabbrände, Toneisenstein, Siderit (Spateisenstein). Kleine 
Mengen der in diesen Katalysatoren enthaltenen Giftstoffe beeinflussen die Rk. nur 
wenig. Über die Brauchbarkeit des betreffenden Katalysators gibt im ZweifeLfall 
ein einfacher Vers. mit einem C,H,-Dampfgemisch rasch Aufschluß. Die Aus
beuten an Aceton betragen bei Verwendung derartiger Katalysatoren 25—50%. 
(0e. P. 88631 vom 20/9.1917, ausg. 26/5.1922. D. Prior. 4/9. 1916 u. Oe. P. 88632 
[Zus-Pat.] vom 20/9. 1917, ausg. 26/5. 1922. D. Prior. 7/11. 1916. Schwz. P. 94225 
vom 26/3. 1921, ausg. 17/4. 1922. D. Prior. 4/9. 1916.) S c h o t t l ä n d e r .

Deutsche Gold- & S llb e r-S ch e id ean sta lt vorm . R oessler, Frankfurt a. M., 
Verfahren zur Darstellung von Essigsäure durch Überleiten von von Katalysator
giften möglichst befreitem Acetylen mit Wasserdampf bei höheren Tempp. über 
Katalysatoren, dad. gek., daß als Katalysator MoOa verwendet u. der erschöpfte 
Katalysator durch Überleiten von Luft wieder regeneriert wird. — Man leitet z B. 
durch ein mit Molybdänsäureasbest beschicktes u. auf 450—475° erhitztes Rohr ein 
Gemisch aus 15 Vol. Acetylen u. 600 Vol. Wasserdampf. 20% des C,H, werden, 

zwar zu %  in Essigsäure, %  in Acetaldehyd übergeführt, während 80% Bich 
größtenteils unzers. im Abgas für eine neue Benutzung geeignet finden. Der in 
OHj.CO,H übergegangene Teil' des CHaCHO ist um ein Mehrfaches größer, als 
wenn fertig gebildeter CH,CHO in entsprechender Menge unter den gleichen Be
ingungen über den gleichen Katalysator geleitet wird. Auf möglichst vollständige 
efreiung des C,H, wie der MolybdänBäure von Katalysatorgiften, besonders HaPO*, 

«t zu achten. (Oe. P. 88630  vom 20/9. 1917, ausg. 26/5. 1922. D. Prior. 4/9. 
^  S c h o t t l ä n d e r .
Deutsche Gold- & S ilber-Scheide-A nstalt vorm . R oessler, Frankfurt a. M., 

erfahren zur Herstellung von cyansaurem Alkali, gek. durch unmittelbare Ver- 
e,mgung von Alkaücyaoamid mit CO, bei höheren Tempp. — Z. B wird geschmol- 
fe?ej  GN-N(Na),, aus Na, Kohle u .N H , darstellbar, zunächst bei 600°, zum Schluß 
61 CO, oder O,-freien CO,-haltigen Gasen unter Rühren behandelt. Das

| . 8C “ Mzene hochwertige Cyanat wird abgelassen u. in Formen erkalten gelassen. 
an n auch bei 300—400° zu einem hochwertigen Cyanat gelangen. Die Rk.

5 5 *
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erfolgt nach der Gleichung: CN»N(Na), -f- CO, =  2NaCNO. (Oe. P . 88463 vom 
2 4 /8 . 1918, a tisg . 26 5. 1922. D. Prior. 10/8. 1917 ) S c h o t t l ä n d e r .

Soc. des P rodn its  Azotes, Paris, Verfahren zur Gemnnung von Harnstoff aus 
verdünnten sauren Lösungen. Man konz. die Lsgg. soweit, daß beim Abkühlen auf 
0° nur der Barnstoff auskryslallisieren kann, die gesamte Säure dagpgen gel bleibt. 
Die Lsgg. werden entweder im Vakuum eingedampft, oder mao entfernt das W. 
durch teilweises Ausfrieren bei —10 bis —15°. Z. B wird die Lsg. soweit konz., 
daß Bie 2—3 Teile Harnstoff auf 1 Teil W. enthält. (E. P. 189787 vom 28/11. 1922, 
Auszug veröff. 24/1. 1923. Prior. 29/11. 1921.) S c h o t t l ä n d e e .

S chw eizerische S odafabrik , Zurzach (Schweiz), Verfahren zur Beinigung von 
Naphthalin. Naphtba'in wird in geschmolzenem oder gel. Zustande oder in Dampf
form mit Sehuerm etallverbb, wie Sch wermetalhalzen oder Schwermeta'loxydeu, 
behandelt. — Z. B wird Naphthalin mit einer verd. wss. Lsg. von PtxNO,), ca. 
v , S'de. bei 90° emulgiert oder mit HgO in wss. Suspension UDter denselben Be
dingungen behandelt. Man kann auch Hg(NO,l, oder HgO auf fein verteilte u. 
poiöee Stoffe niedeischlageD, wie Klärerde, u. mit geschmolzenem Naphthalin ohne 
Zusatz von W. kurze Zeit verrühren. Das so behaudelte Naphthalin ist fiei von 
S u S-Verbb., was für die Hydrierung des KW-stoffea von Bedeutung ist. Das 
Voif. hat ferner den Vorteil, daß feuergefährliche Stoffe, wie Na oder NH,*Ns, 
vollständig vermieden werden. (Schwz. P. 94455 vom 2/4. 1921, ausg. 1/5.
1922.) S c h o t t l ä n d e e .

Chem ische F a b r ik  a u f  A ctien (vorm. E . S ch e rin g ', Berlin,- Verfuhren zur 
Da* Stellung von Quecksilberrhodantdvetbindungen der Thwphenreihe, dad. gek., daß 
man entweder Quecksilbercbloridthiophene mit AlkaliiboJauiden oder Queckrilber- 
ditbienyle mit iCNS),.Hg behandelt. — Geht man von QuecksilberehloridthiopheDen 
aus, so verwendet man zweckmäßig Dicht mehr als 1 Mol. Alkalirhodanid, bezw. 
bewirkt die Rk. in einem dieses lösenden Medium, wie Aceton, da andernfalls leicht
B. vou Quecksilberdithienylderivv. an Stelle der Rbodauide erfolgt. Die Patent
schrift enthält Beispiele für die Darst. von: 2-Quccksilberrhodanidthiophen, aus Toluol 
Blättchen, F. 179 — 180° unter vorherigem Sintern durch Einw. von CN^-Na oder 
CNS-K auf 2-Quecksilberebloridthiophen, bezw. von (CNS),Hg auf 2,2'-Quecksilber- 
dithienyl; 5-Quecksilberrhodanid-2chlortheophen, aus Bzl. oder A. Kiystalle, F. 187°. 
durch Einw. von CNS-Na auf 5-Quecksilberchlorid-2-cbloithiophen, bezw. vou 
(CN>),Hg auf 5,5'-Diehlor-2,2'-quecksilberdithienyl. — 5-Queckmlberrhodanid-2-brOiit- 
Vnophen, aus Essigester Krystalle, F. 187—188°, durch Eiuw. von CNS-Na auf die
5-Queek-ilbcrchloridverb. — 5-Qaecksilberrhodamd-2-jodthiophen, auB CB,-NO, Kry
stalle, F. 173°, durch Einw. von (CNSi,-Hg auf 5,5'-Dijod-2,2'-q'iecksilberditbienyL 
— 5-Qucckselberthodanid-2-thiotolent aus Essigester Krystalle, F. 202 — 204° unter 
Entw. von Gas, durch Einw. vonCNS>Na auf die 5-Quecksilberchloridverb., bezw. 
von (CNS),Hg auf das 5,5'-Dimethyl 2,2’-guecksilbtrdithienyl, weiße Nädelcben aus 
A., F. 162—162,5° (wird beim Behandeln von Ö-Quecksilberchlorid 2-tbiotobn mit 
2 Mol. N aJ in aC'-ton. Lsg. erhalten). — 3 -Ouecksüberrhodanid 2,5-thioxen aus Bzl. 
Krystalle, F. 177—1’7,5°, durch Einw. von CNS*Na auf die 3 Q iecksilbercb!orid- 
verb. Die Prodd. finden therapeut. Verwendung. (D. R. P . 362987 Kl 12o vom 
10/7. 1920, ausg. 3/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e e .

Chem ische F a b r ik  a u f  A ctien  (vorm. E. S chering), Berlin, Verfahren zur 
D a rs te llu n g  von 2-Ammopyrtdin, 1. dad. gek., daß mau auf 1 Mol. Pyridin me r 
als 1 Mol. NBs>Na bei Tempp. unter 150° einwirken läßt. — 2. dad. gek , da 
mau das Pyridin zu einer^ Aufschwemmung von NH, »Na in einem indifferenten 
LöoUDgi-m. allmählich zugibt. — Das Verf. liefert in guter Ausbeute ein ^et0D^ .  
reines u. gut haltbares 2-Aminopyridin. Aus Ä. umkrystallisiert schm. dasPiod. ei 
59—60° (unkorr.). Als Aufschwemmungsmittel iür das NH,-Na kann man z-
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Toluol verwenden. (D. S . P. 362446 Kl. 12p vom 13/3. 1920, ausg. 27/10. 
1922) S c h o t t l ä n d e r .

Georg von K ereszty  und E m il W olf, Budapest, Verfahren zur Darstellung 
von Halogenäthylmorphinen, dad. gek., daß Morphinalkali mit Halogenä'hylestern 
einer Arylsulfonsäure behandelt wird. — Z. B. wird eine Lsg. von Morphin in 
ahsol.-alkoh. NaOC,Hs bei 20—25° tropfenweise unter Rühren mit einer absol.- 
alkoh. Lsg. von Benzolsulfosäurechloriltbylester versetzt u. das Reaktionsprod. so
lange gelinde erwärmt, bis Phenolphthalein keine alkal. Rk. mehr zeigt. Das vom 
unveränderten Morphin getrennte Chlor äthylmorphin schm, zunächst bei 75°, wird 
bei höherer Temp. fest u. schm, dann erneut bei 105°. Chlorhydrat krystallidert 
mit 1 Moll H ,0 , P. 150—151*. Die Halogenätbylmorphine sind an sich therapeut. 
wirksam u. bilden wertvolle Ausgangsstoffe für die Darst. neuer Morphinderivv. 
(0e. P. 8867S vom 5/5. 1919, ausg. 10/6. 1922. Ung. Prior. 24/3. 1919.) S c h o t t l .

XIV. Zucker; Koh.lenhyd.rate; Stärke.
P. B eyersdorfer, Z ur Verhütung der Zuckerstaubexplosionen. Gegenüber den 

Einwänden S t o l l e s  (Ztschr. Yer. Dtsch. Zuckerind. 1922. 713; C. 1923. II. 342) 
wird nachgewiesen, daß die Zerkleinerungsanluge auch bei starker u. dauernder 
Lüftung ein Explosionsherd ist, weil die Möglichkeit bestehen bleibt, daß sich 
gefährliche Staubkonzz. strichweise bilden können u. daß sich in Reichweite der 
Stichflamme kleiner Explosionen Staub gefährlicher Konz, findet u. daß im W ir
kungsbereiche der Druckwelle eine kleinere Explosion Staub zum Aufwirbeln bringt. 
Ferner ist die Annahme, daß bei 35 ccm Luftleere eine Explosion in der pneumat. 
Förderung ausgeschlossen sei, irrig, wie Vf. näher nachweist. Die pneumat. För
derung ist infolge der langen Reibung der Stücke untereinander u. an den W an
dungen ein Staübbildner, u. zwar feinsten u. somit gefährlichsten Staubes, u. zu
gleich ein Elektrizitätserregcr, weil sich gerade die feinsten Staubteilchen in der 
Mitte der Röhre im größten Abstande von den Wandungen fortbewegen u. sieh 
somit je nach atmosphär. Bedingungen beängstigend schnell aufladen müssen. 
(Ztschr. Ver. Dtsch. Zuckerind. 1922. 785—92. Dez. [8/11.] 1922. Frankental.) R ü h l e .

Em il B a rn e rt, W ien, Verfahren z w  Reinigung von Zucker flüssigkeilen von 
Riehtzuckerstoffen. Der mit Pet(S04)8 versetzte Diffusionssaft wird mit Kalkmilch 
in der üblichen Menge (D/s- 3°/0 CaO) bei einer Temp. unter 50° verrührt, worauf 
man ihn ohne Erwärmung mit einem Gemisch von Saturationsgas u. SO* Baturiert 
u. filtriert u. alsdann die zweite Saturation einschließlich der Filtration des Dünn- 
saftes nach Zugabe geringer Mengen Kalkmilch bei der gleichen Temp. durchführt. 
Oer erhaltene klare Saft wird dann, vorteilhaft in KESTNER-App., auf 60—64* Brix 
euigedampft, mit Saturationsgas bis auf schwache Phenolphthaleinalkalität, z. B. 
9,05 CaO, aussaturiert u. k. filtriert. (Oe. P. 89634  vom 12/6. 1912, ausg. 10/10. 
19“29 O e l k e r .

Olivier de Y ille le , Frankreich (Seine), Zentrifuge zur Abscheidung von Zucker- 
rystallen aus Zuckerlösungen. Konzentr. zur Hauptachse der Zentrifuge ist eine 
zweite hohle Achse angeordnet, welche eine archimed. Schraube trägt, deren 

urchttesser nur wenig geringer ist als der innere Durchmesser des Siebkorbes 
er ^en*rifuge u. welcher eine solche Drebgeschwindigkeit u. eine solche Be- 

wagungsrichtung gegeben wird, daß die gegen den Siebkorb geschleuderten Kry- 
9ßÄ|"e 'n ^en °^eren Teil der Zentrifuge gefördert werden. (F. P . 544958 vom 
ß/4. 1921, ansg. 3/10. 1922.) O e l k e r .

Pierre S lgean, Frankreich (Seine), Verfahren zur Überführung von reinem 
« ßzucktr in einen dem Raffineriezucker ähnlichen Stückenzucker unter Vermeidung 

tr Endung von Rohzucker, Melassen u. dgl. Der körnige Weißzucker wird ge-
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pulvert u. gesichtet, mit etwa 9 Gew.-% W . gemischt u. in einem Kessel mit 
doppeltem Boden bis sur Verflüssigung erhitst. Die M. wird dann in Formen ge
gossen u. nach etwa 6-std. Abkühlen zentrifugiert, worauf die Stücke oder Platten 
aus den Formen herausgenommen u. getrocknet werden. — Der Zentrifugenablauf 
wird in geeigneten App. zur Trockne gebracht u. kann dann durch Mahlen u.
Sichten in Pulverzucker, Grieszucker u. Kryetallzueker zerlegt werden. (F. P.
546304  vom 24/1. 1922, ausg. 7/11. 1922.) O e l k e r .

XV. Gärüngsgewerbe.
S tan ley  Sm ith , Mechanisches und Chemisches. (Vgl. Brewers Journ. 58. 458; 

C. 1923. II. 265.) Es werden die Eigenschaften von Schmierölen u. von Wärme- 
schutzstoffen (Isoliermaterialien) u. die Anforderungen, die an diese Betriebsstoffe 
in  Brauereien gestellt werden, besprochen, sowie die Messung von Druck, die 
Nachteile von Holz als Baumaterial für ehem. Anlagen u. die Vorteile einer wirk
samen Beleuchtung solcher. (Brewers Journ. 59. 31 — 33. 15/1 .) R ü h l e .

Theo. Cra'wford, Gleichmäßigkeit: Einige Bemerkungen und Gedanken über ihre 
Einhaltung beim Brauen. Die Gleichmäßigkeit eines Bieres ist oft selbst von 
größerer Bedeutung als seine Güte. Vf. erörtert kurz die Ursachen, die sich der 
Gewinnung eines stets gleichmäßig ausfallenden Bieres entgegenstellen können, u. 
die in den unvermeidlichen Ungleichmäßigkeiten der Rohstoffe u. in Betriebs
schwankungen beim Brauvorgange zu suchen sind, sowie die Maßnahmen, diesen 
Einww. entgegenzuwirken. (Journ. Inst. Brewing 1922. Nr. 11; Brewers Journ. 
59. 40. 15/1.) '  R ü h l e .

A. Sorel, Die Theorie einer zweckmäßigen Bektifizierung. (Vgl. Bull. Assoc. 
Chimistes de Suer, e t Dist. 39. 3 0 7 ; C. 1922. IV. 593). Es handelt sich um die 
Gewinnung von A. in den gewerblichen u. landwirtschaftlichen Brennereien. Es ist 
bis je tzt dazu noch kein App. erbaut worden, mit dem es möglich wäre, zugleich 
mit der gewünschten Güte des A. auch die erforderliche Stärke des A. bei dem 
niedrigsten Gestehuugspreise zu erhalten. Es beruht dies auf Iirtümern, die hin
sichtlich einer zweckentsprechenden Dest. bestehen, weshalb Vf. zuBammenfassend 
die Theorie der Dest. erörtert. (Bull. Assoc. Chimistes de Sucr. et Dist. 40. 105 
bis 109. Okt. [1 .— 2/7.*] 1922.) R ü h l e .

C. M arille r , Die Destillationsapparate m it geschlossenem Wärmeumlauf (à circuit 
calorifique fermé) in  der Brennerei. Es wird die Wärme der abziebenden destil
lierenden Dämpfe (z. B. A.) durch Kompression nutzbar gemacht zur Erhitzung der 
zu destillierenden Fl., wodurch eine wesentliche Ersparnis an Heizstoffen, bezw. 
an Dampf erreicht wird (vgl. Ma r il l e r  u. G b a n g e b , D. R. P . 350690; C. 1922. 
IV. 64). Die Einrichtung eines solchen App. wird an Hand zweier Skizzen er
läutert. Der Verbrauch eines solchen. App. an Kühlwasser ist sehr gering, da in 
der Hauptsache Btets dasselbe W. zum Kühlen dient. (Bull. Assoc. Chimistes de 
Sucr. et Diat. 40. 9 7 - 1 0 5 .  Oktober. [1. u . 2/7.*] 1922.) R ü h le .

C. M a ril le r , Eraktionierte Destillation und Kondensation. Es werden die 
Arbeiten hierüber von B e r t h e l o t  (Chaleur et Ind. 1. 2 7 4 ; C. 1922. II. 116), 
C h e n a r d  (Chaleur et Ind. 2. 1 5 8 ; C. 1922. II. 818) u. D r o s n e  (C h a le u r  et Ind. 2. 
2 3 2 ; C. 1922. II. 505) kritisch in rein techn. Beziehung erörtert u. neuere Fort
schritte hierin, insbesondere in bezug auf die Dest. mit geschlossenem Wärmeum
lauf (vgl. Bull. Asaoe. Chimistes de Sucr. et Dist. 40 . 9 7 ; vorst. Ref.), besprochen. 
(Chaleur et Ind. 3. 8 8 9 — 98. Jan. 1922.) R ü h l e .

W . H. Rodebush;, E in  einfaches graphisches Verfahren zur Berechnung 1er 
Anzahl von Querböden in einer Destillationskolonne. Es wird ein Verf. angegeben, 
um auf graph. Wege die Anzahl von Querböden zu finden, die in einem Kolonnen 
app. anzubringen sind, damit aus einem verd. A. gegebener Zus. ein stärker konz-
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ebenfalls von gegebener Zus. beständig abdestilliert, wenn das Verhältnis von Aus
beute zu Rückfluß einen vorgescbriebenen W ert hat. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 
14, 1036—37. 1/11. [24/4.] 1922. Urbana [Illinois], Univ.) B ö t t g e e .

G. M eunier, Äthylalkohol aus Cellulose. Vf. erörtert die Möglichkeit u. auch 
die Notwendigkeit der Verarbeitung von Holz u. cellulosehaltigen Abfällen aller 
Art auf A. in Frankreich. Die B. reduzierender Stoffe aus den genannten Roh
stoffen erfolgt durch Einw. konz. H ,S 04 oder HCl bei gewöhnlicher Temp. oder 
verd. Säuren in der W ärme; bei weiterer Einw. bilden sich aus den reduzierenden 
Stoffen organ. Säuren u. Furfurol. Am vorteilhaftesten ist es, den Abbau der cellu
losehaltigen Rohstoffe allmählich durch Einw. verd.-'Säuren in der Wärme vorzu
nehmen u. die reduzierenden Stoffe abzuscheiden, um sie vor weiterer ZerE. zu be
wahren u. auf A . weiter zu verarbeiten. (Bull. soc. encour. industrie nationale 134. 
766—77. Aug.-Sept.-Okt. [Juni] 1922. Avignon.) R ü h l e .

Hugh. Abbot, M it Kohlensäure versetztes Bier (Bulk Carbonated Beer). Es 
werden die Vorteile hinsichtlich der Güte von mit CO, versetztem Biere gegenüber 
Bieren mit natürlichem, von der Gärung herstammendesa CO,-Gehalte besprochen. 
(Brewers Journ. 59. 35. 15 /1 .) • R ü h l e .

P hilippe M alvezin, Die chemische Zusammensetzung und das Bukett des Weines- 
Vf. bespricht den Zusammenhang zwischen der Konst. chem. Stoffe u. ihrem Ge
rüche (sog. OBtnophore Gruppen, in Anlehnung an die Chromophoren u. auxoebromen 
Gruppen in der Farbstoffchemie) u. die B. des Buketts des Weines durch B. von 
GeruchBstoffen mit osmophoren Gruppen bei der Gärung u. Reifung des Weines- 
(Anu. Chim. analyt. appl. [2] 4. 298—301. 15/10. 1922.) R ü h l e .

Die Schw eizerische W e in sta tis tik , bearbeitet vom schweizerischen Verein ana
lytischer Chemiker. (Vgl. Mitt. Lebensmittelunters. u. Hyg. 12. 303; C. 1922. II. 
337 ) Zusammenstellung der in  den einzelnen Laboratorien erhaltenen Ergebnisse 
der Unterss. zahlreicher Proben Weines des Jahres 1921. (Mitt. Lebensmittelunters. 
u. Hyg. 13. 323—54. 1922.) , R ü h l e .

P. B alavoine, Neuer Beitrag zur analytischen Untersuchung des Ciders. Das 
Verhältnis der A lkalität der in W . 1. Asebe zur uni. war bei einigen, insbesondere 
Genfer Rotweinen größer als 1, fast 2; beim Behandeln dieser W eine n. von Cider 
mit A. nach N e s s l e r  u . B a r t h  zur Best. des Weinsteins war die Alkalität der 
alkob. Lsg. fast 0 bei W ein; bei Cider dagegen bestand noch eine Alkalität, zwar 
geringer als im ursprünglichen Cider, aber noch sehr wahrnehmbar, erheblieh höher 
als die Alkalität der in W . uni. A6che. Zum Nachweise von Verschnitten von 
Wein mit Cider verdunstet Vf. 50 ecm bis auf 5 ccm u. gibt dann Tropfen für 
Tropfen 92—95%ig- A. zu bis 100 ecm u. Best. der Alkalität in der alkoh. LBg. 
Hiernach allein erhält man vergleichbare Ergebnisse, da die Löslichkeit des W ein
steins sehr vom Alkoholgehalte der Lsg. abbäpgt. Bei weiteren Überlegungen zum 
Nachweis von Cider in W ein gebt Vf. davon aus, daß die 1. Alkalität vom 
K-Ditartrat oder K-Dimalat herkommt, die uni. von Ca-Ditartrat oder -Dimalat der 
Weine oder Cider; ferner, daß in den Weinen die aus den Alkalitäten berechnete 
Weinsäure fast der gesamten W einsäure entspricht, u. daß der Überschuß an Ge
samtsäure des Weins von anderen freigebliebenen.Säuren stammt; dieser Überschuß 
Mt besonders bei Weißweinen sehr beträchtlich. Bei Cider dagegen entspricht 
die aus den Alkalitäten berechnete Äpfelsäure fast der Gesamtsäuro des Ciders. 
Mit ändern Worten: es int bei W einen die aus der Gesamtalkalität berechnete 
Acidität bei weitem davon entfernt, den Gesamtgehalt an nichtflüchtigen Säuren 
au erreichen, oder m itunter selbst nur den Gehalt an W einsäure; in den Cidern 

»gegen nähern sieh beiderlei W erte einander soweit, daß man sagen kann, daß 
er Hauptteil der Säure von den Bauren Salzen stam m t Die nachfolgenden "Werte 
111 einen Cider u. einen Weißwein (in Klammern) entsprechen etwa den Mittel-
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werten dieser A rt: A. Baum °/0 5,9 (9,9), Extrakt, g in 11 18,9 (17,7), Gesamtsäure, 
g in 1 1 4,2 (6,2), nichtflüehtige Säure, g in 11 3,1 (5,6), ccm U (a) 46,4 (74,7),
GesamtweinBäure, g in 1 1 0 (3,9), Alkalität der Asche 1. (») 27,8 (3,6), uni. 7,6 (4,6), 
Gesamt (i) 35,4 (8,2), 1. Alkalität zu uni. 3,7 (0,8), A  1,9 (0,3), B  2,4 (0,6), 0  4,7 (1,3),

— 1,7 (20,7), a—s 18,6 (71,1), 1,3 (9,1), a - t  11,0 (66,5). Darin bedeuten A  1.
S  b

Alkalität mal 0,075 (für K-Ditartrat) oder 0,067 (für K-Dimalat), B  Gesamtalkalität 
mal 0,075 oder 0,067 u. G Gesamtalkalität mal 0,15 (für K-Ditartrat) oder 0,134 
(für K-Dimalat). Die Zus. einer Beihe von Cidern u. roten u. weißen Genfer u. 
anderen Weinen, die die Brauchbarkeit der angegebenen Anhaltspunkte für die 
Erkennung von Verschnitten beider erkennen lassen, wird mitgeteilt. Die Nach
weine (zweiter Pressung, 2* cuvéo) haben eine den Cidern ähnliche Zus., so daß 
ein Verschnitt mit ihnen analyt. dieselbe Wrk. wie ein Verschnitt mit Cider hat. 
(Mitt. LebensmittelunterB. u. Hyg. 13. 310—20. 1922. Genf.) B ü h l e .

F r. X. H artm a n n , Duisburg, Vorrichtung zur Beseitigung des Schaumes lei 
gärenden und ’kochenden Flüssigkeiten. (Kurzes Bef. nach P. P. 544725 vgl. C. 1923. 
II. 347.) Die Ansaugeöffuung des Saugrades liegt eo  tief in der Scbaumzone, daß 
das Einsaugen nach unten hin stattfindet u. der Schaum von selbst der Öffnung 
zufließen kann. — Die Vorr. erfordert nur einen geringen Kraftbedarf u. gestattet 
eine einfache Begelung der Leistung, indem nur durch Änderung der Drehzahl die 
angesaugte Menge des Sehftumo3 dem Bedürfnis entsprechend eingestellt zu werden 
braucht. (D. R. P. 368574 Kl. 6a vom 16/7. 1921, ausg. 7/2. 1923.) O e l k e b .

F e rn an d  T e lle , Frankreich (Marne), Verfahren zum Klären von W ein, ins
besondere von Schaumwein. Statt des bisher bei der Klärung von Weinen in Ge
meinschaft mit Leimsubstnnzen (Gelatine, Eiweiß, Casein etc.) verwendeten Extraktes 
aus Galläpfeln (patholog. Tannin) werden sogenannte pbysiolog., aus Cachou, Gambir, 
Eichenrinde, W einblättern etc.) gewonnene Gerbextrakte benutzt. — Es sollen da
durch bedeutend dichtere Ndd. erhalten werden. (F. P. 545403 vom 30/12. 1921, 
ausg 11/10 1922) Oe l k e b .

F ran ço is  Degonl, Algerien (Départaient de Constantine), Verfahren zum Altern 
non Spirituosen und Wein durch Lüftung. In  die auf niedrige Temp. abgekühlte 
Fl. wird von Zeit zu Zeit L uft in feiner Verteilung eingeblasen, wobei in den 
Zwischenpausen eine Filtration eingeschaltet w ird, um die Fl. von den durch die 
Oxydation entstandenen Ausscheidungen zu befreien. — Die zur Einführung der 
Luft in den Flüssigkeitsbehälter dienende Luftpumpe ist mit einem Luftreservoir 
verbunden, das einerseits mit dem Behälter in Verb. steht, um die aus letzterem 
verdrängte Fl. aufnehmen zu können, andererseits durch ein F ilter mit der äußeren 
Luft, zwecks Ergänzung der von der Fl. absorbierten Luftmenge. (F. P. 542390 
vom 15/10. 1921, ausg. 10/8. 1922.) O e l k e b .

Giuseppe M ezzadroli, Italien , Verfahren zur Herstellung von Preßhefe. Zur 
Verzuckerung der stärkehaltigen W ürzen werden an Stelle von Malzdiaatase, ge
wisse Arten von Schimmelpilzen verwendet, wie z. B. Rhizopus candidus, Rbizopus 
nigritans, Mucor javanicus, Aspergillus orientalis u. dgl. — Die Einsaat der Pilze 
in die Würze erfolgt zweckmäßig nach dem Erwärmen der letzteren auf etwa 50“, 
wodurch ein Teil des Zuckers in Milchsäure übergeführt wird. — Man vergärt die 
Fl. hierauf, eventuell nach Zusatz von Nährsalzen, in bekannter^Weise u. ver
arbeitet die erzeugte Hefe nach einer der üblichen Methoden auf Preßhefe. Die 
teuere Herst. von Malz wird durch dieses Verf. entbehrlich. (F. P. 544636 vom 
16/12. 1921, ausg. 26/9 1922.) O e l k e b .

Jo sep h  P ie r re  M arie B ayou, 'Frankreich, Verfahren zur Gewinnung von 
Alkohol aus den Stengeln und Körnern von Mais und Hirse. M an  u n te rw irf t  zu-
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nächst die Stengel der Pflanzen, in denen man durch das bekannte Beschneiden 
der Ähren während des Wachstums den Gehalt an Saccharose, Stärke u. Cellulose 
erhöht hat, einer Diffusion in der Wärme u. verwandelt dabei die extrahierte Sac
charose durch Zusatz von 3% H,SO, in vergärbaren Zucker. Hierauf wird der 
Rückstand samt den Körnern zwecks Überführung der Stärke ,u. der Cellulose in 
vergärbare Glucose unter Druck bei Ggw. von 3°/0 H ,S 04 etwa 90 Minuten ge
kocht, wobei man eine öftere Unterbrechung des Druckes eintreten läßt, um eine 
Lageveränderung der M. u. infolgedessen eine bessere Einw. der Fl. u. der Wärme 
zu erzielen. Dieses Verf. kann ebenfalls in einer D>ffusionsbatterie ausgeführt 
werden. — Die so erhaltenen Säfte werden dann vergoren u. deBt. Man erhält 
wesentlich höhere Ausbeuten an A. als nach älteren bekannten Verflf. (F. P. 541510 
vom 26/9. 1921, ausg. 28/7. 1922.) O e l k e b .

H ippolyte V ila , Maroeco, Verfahren zur Gewinnung von Alkohol aus den 
Wurzeln wilder Pflanzen und sonstigen Pflanzenteilen. Die stärke- oder zucker
haltigen Pflanzenteile werden nach einer Erhitzung auf 140° mit früher vergorenen 
Säften extrahiert, worauf die so erhaltenen Fll. mit für jede Pflanzenart besonders 
ausgewählten u. gezüchteten Saccharomyceten vergoren werden. Falls die be
treffenden Pflanzen giftige Substanzen enthalten, werden diese vor der Vergärung 
zunächst durch Behandlung der Säfte mittels Kalk entfernt. Aus den vergorenen 
Pli. wird der A. in üblicher W eise durch Deat. u. Rektifikation gewonnen. (P .P . 
543811 vom 8/11. 1921, ausg. 9/9. 1922.) O e l k e b .

E. B arbe t e t  F ils  e t  Cie., P aris, Kontinuierliches Verfahren zur Herstellung 
von absolutem Alkohol. Man vermischt A. von 95—96° G a y - L u s s a c  mit gepulvertem 
CaO oder einem anderen Entwässerungsmittel u. dest. den größten Teil in einer 
kontinuierlich arbeitenden Destillationskolonne ab. Der Rest wird abgezogen, mit 
W. verd. u. in einem Rektifikator auf 96°/0ig. A. verarbeitet, der nun seinerseits 
wieder mit dem Entwässerungsmittel versetzt u. der Dest. unterworfen wird. (E. P. 
189136 vom 15/11. 1922, Auszug veröff. 17/1. 1923. Prior 15/11. 1921.) O e l k e r .

■ Soc. E. B arbe t e t  F ils  e t Cie., Frankreich (Seine), Verfahren zur Gewinnung 
von weißem und rotem S a ft aus Weintrauben Den Trauben wird zunächst ein Teil 
des Saftes durch Behandlung auf einem rotierenden Sieb entzogen, welcher dann 
durch Vergärung auf Weißwein verarbeitet wird. Der Rückstand, welcher'außer 
dem Rest des Saftes die farbstoffhaltigen Schalen etc. em hält, wird darauf, um 
toten Saft zu gewinnen, einer Maeeration in Ggw. von SO, u. hiernach einer Aus
legung mit W. unterworfen. Durch die Anwesenheit der SO, wird die Ext'aktion 
der Farbstoffe befördert (F. P. 544830  vom 2/4 1921, ausg. 30/9. 1922.) O e l k e r .

George C apelle, Belgien, Verfahren zur Herstellung von alkoholarmen oder 
alkoholfreien Weinen und anderen vergorenen Getränken. Die Fll. werden während 
oder nach der Gärung der Dest. unterworfen, wobei der A. u. die aus Estern u. 
Aldehyden bestehenden Bukettstoffe ahdest. Das Destillat wird alsdann nochmals 
sst., um ,jeil ^  VQn (jen Bukettstoffen zu trennen, die alsdann, gegebenenfalls mit 

einem Teil des A., der entalkoholisierten Fl. wieder zugesetzt werden. — Die so 
r altenen Getränke können selbstverständlich noch mit anderen Essenzen u Ge- 
e mackstoffen vermischt, mit CO, imprägniert u. anderen, bei der Weinherst. üb-

Behandlungen unterzogen werden. (F. P. 541873 vom 1/10. 1921, ausg. 2/8. 
22'1 O e l k e r .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
Hugo Mock, New York, N. Y., Verfahren zur Herstellung eines Nahrungsmittels. 

a ermeW oder Haferflocken werden in W. nicht weniger als 4 Stdn. gekocht, 
vorauf man die Fl. von den festen Bestandteilen durch Abpressen in einer Filter- 
teBse trennt, im Vakuum bis zur Trockne eindampft, ohne Berührung mit Luft
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mahlt u. in sterilisierte Behälter verschließt. Das Prod. bildet mit h. W . mit oder 
ohne Zusatz von Salz, Zucker oder Milch ein Getränk für Kinder oder Kranke. 
Der in der Filterpresse bleibende feste Rückstand kann als Futtermittel verwendet 
werden. (A. P. 1414576 vom 21/12. 1920, ausg. 2/5. 1922.) B ö h m e r .

F ern an d  P ln m en a il, Frankreich (Seine), Verfahren zur Herstellung eines Nah
rungsmittels. Das Verf. nach F. P. 500792, bei dem entsprechend ihrem Gehalt an 
Fetten, stickstoffhaltigen u. kohlehydrathaltigen Substanzen, Mandeln, Kakao, kon
densierte Milch oder Milchpulver, Zucker u. Phosphate oder ähnliche Salze mit
einander gemischt werden, wird in der Weise abgeändert, daß man dem Prod. 
keine Mandeln zusetzt, sondern ihm erst im Augenblick des Verbrauches eine ge
eignete Menge Butter oder ein anderes vitaminhaltiges Fett beimengt. Das Prod. 
wird dadurch unbegrenzt haltbar gemacht. (F. P. 23435 vom 23/8. 1920, ausg. 
16/11.1921. Zus. zu F. P. 5 0 0  792.) R ö h m e e .

I rv in g  H ochstad ter, Far Rockaway, New York, Verfahren zum Bleichen von 
Nahrungsmitteln. Kirschen, Kartoffeln, Getreide, Gelatine, Nüsse werden erst mit 
SOs behandelt, worauf man sie nach Abwaschen mit W. der Einw. von HsO, aus
setzt u. die gebildete H„S04 durch NH40H , Na,CO„ Ca(OH)1 o. dgl. neutralisiert. 
Durch das. HjO, wird außer der Umwandlung des Restes der SOs in HsS04 ein 
weiteres Bleichen bewirkt. (A. P. 1412523 vom 6/4.1921, ausg. 11/4.1922.) Röh.

B u rt S. H arrison , Brooklyn, übert. an: C arrie r E n g in e e rin g  Corporation, 
New York, N. Y., Verfahren zum Trocknen von Nahrungsmitteln. Nasse, z. B. be- 
regnete Früchte oder andere Nahrungs- u. Genußmittel werden in Reihen in dünner 
Schicht so lange mit einer Flamme oder einem h. Gaestrom in Berührung gebracht, 
bis sie trocken Bind. Hierbei werden gleichzeitig die ihnen anhaftenden Sporen 
von Fäulniserregern abgetötet. (A. P. 1414275 vom 19/4.1919, ausg. 25/4.1922.) Röh.

G ärtn e r  & A urich , Dresden, Apparat zum Pasteurisieren von Grünfutter 
zwecks Einlagerung al# Süßfutter, dad. gek., daß das Gut durch ineinander 
schneidenden Kreisbahnen umlaufende Rechen über einen beheizten Boden gefördert 
wird, der sich aus mit den Rechenachsen gleichachsigen, unter B. von Graten un
mittelbar aneinanderschließenden Mulden zusammensetzt. — Vor den Graten sind 
leistenartige Vorsprünge angebracht, welche die federnden Rechen im Umlauf 
hemmen u. dann von ihrer Kante abspringen lassen, um das Gut auf die nächste 
Mulde zu schleudern. Der elektr. beheizte Boden ist auf einem Teil seiner Länge 
siebartig durchlöchert, um dem Gute anhaftende Verunreinigungen abzusondern. 
(D. R. P. 360 354 Kl. 53 g vom 24/5. 1921, ausg. 2/10. 1922.) R ö h m e b .

Cecil O. P h illip s , New York, übert. an: A m erican  Cotton Oil Company, 
New York, Verfahren zur Herstellung eines Futtermittels. Baumwollsamemnebl wird 
mit einer Lsg. von CaC), vermischt. Man kann auch Baumwollsamen mit dieser 
Lsg. vermengen, dann kochen, das Öl auspressen u. den Preßkuchen hierauf zer
kleinern oder die gekochten Samen mit der Lsg. behandeln u. auspressen. (A. P- 
1410 345 vom 5/4. 1921, ausg. 21/3. 1922.) R ö h m e b .

X V in . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

V erfa h ren  nnd  V o rric h tu n g  zur Erzeugung von Garn a u f nassem Wege- 
Beschreibung des D. R. P. 326 452 von B b u n o  M e l z e b , Charlottenburg, nach 
welchem angeschwemmte Fasern in um ihre eigene Längsachse sich drehendea 
Flüssigkeitsstrahlen auf bewegte Siebe auffließen, während auf der anderen Seite 
der Siebe Saugvorr. die überschüssige Fl. absaugen. Infolge der Drehung beiw 
Auffließen sollen die Fasern sieh sogleich mit gleichförmigem Querschnitt als ge
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drehtes Vorgarn ablagern, dessen Drehung noch weiter verstärkt wird. (Monats
sehr. f. Textilind. 38. 5—6. 15/1.) StlVEEN.

M. P ie tsch , Flachs- und HanfabfäUe als Baumwollengut. Durch Kolonisieren 
der Abfälle erhält man kein Spinngut, welches auf Maschinen der Baumwoll
spinnerei ein dem Baumwollgarn gleichwertiges Gespinst liefert. Durch Zusatz 
der Hälfte Baumwolle kann man brauchbares Garn bis Nr. 34 metr. spinnen. 
(Ztschr. f. ges. Textilind. 25. 523—24. 13/12. 1922.) S ü v e b n .

S. K. T ro tm an  und D. A. L an g sd a le , Die Wirkung ozonisierter L u ft  a u f 
Wolle und auf m it Chlor behandelte Wolle. Die zur Ergänzung früherer Arbeiten 
(vgl. Teotm an, Journ. Soc. Chein. Ind. 41. T. 219; C. 1922. IV. 1198) angestellten 
Verss. ergaben, daß alle Vorgänge, die wie die Chlorierung oder die Behandlung 
mit Alkali Wolle empfänglicher gegen ehem. Einww. machen, auch das Maß, in 
dem Wolle von ozonisierter Luft angegriffen wird, erhöben, u. daß die Eigen
schaften von durch Q, beschädigter Wolle denen übercblorierter Wolle sehr ähnlich 
sind. (Journ. Soc. Chein. Ind. 42. T. 13. 12/1. 1923. [22/11.* 1922.].) R ü h l e .

H ugo K ü h l, Die Galle als Waschmittel in  der Textilindustrie. WaBchverss. 
mit reiner u. mit Galle versetzter Schmierseife zeigten bei Wolle bessere Ergeb
nisse bei Ggw. von Galle. Ihr kommt ein starkes Emulgiervermögen für Fette zu. 
(ZtBchr. f. ges. Textilind. 25. 525—26. 13/12. 1922.) S ü v e b n .

F ried r. von  H ö ß le , Alte Papiermühlen der deutschen Küstenländer. (Vgl. 
Papierfabr. 20. Nr. 23 A. 41; C. 1922. IV. 556.) Angaben über Papiermühlen im 
ehemaligen Herzogtum, der späteren preuß. Provinz Pommern, in Damm u. Hohen- 
kiug, Kökeritz, Stölp, die der Universität Greifswald, in Leistenow, Liebenow, bei 
Goilnow, in Schievelbein u. Köslin. (Papierfabr. 20. 1433— 38. 15/10. 1461— 67. 
22/10. 1688-93. 10/12. 1779—82. 31/12. 1922. 2 1 . 7—10. 7/1. 1923.) S ü v e b n .

E. 0. H asser, Buntpapier. Darst. der Fabrikation von Buntpapier. (Kunst
stoffe 13. 1—3. Januar.) J u n g .

P. I f a r t e i l , Über Kunstseide. Angaben .über Herst. u . Eigenschaften der 
wichtigsten Kunstseidearten. (Monataschr. f. Textilind. 38. 1— 3. 15/1.' Berlin- 
Johannisthal.) S ü v e b n .

Faul K rü g e r, B as mikroskopische Messen der Fasern. Die innezuhaltende 
Arbeitsweise wird beschrieben. (Monatsschr. f. Textilind. 38. 3. 15/1. Berlin.) SO.

Hugo K auffm ann, Forschungen und deren Ergebnisse auf dem Gebiete der 
Bleicherei. Zur Best. der beim Bleichen gebildeten OxyceXlulose wird mit NaOH 
ausgekocht u. die gel. organ. Substanz durch KMnO* ermittelt. Hypochlorit wirkt 
um bo träger, NaaOa u m  so stärker, je höher die OH'-Konz. ist. Titrieren mit 
HMn04 kann auch zur B est von Hydrocellulose dienen. Die schädigende W rkg. 
vou H,S04 auf Baumwolle verstärkt sich bei einer Temperatursteigerung von 10s 
auf das 3,2-fache. (MonatBschr. f. Textilind. 38. 11—12. 15/1. Stuttgart-Reut- 
lingcu.)    S ü v e b n .

0. R yan, Sioux City, Iowa, Diaphragmen fü r  Grammophone. Papierblätter 
werden mittels einer koDZ. Lsg. von ZnCl2 eingeweicht u. dann unter Rollen zu
sammengepreßt. Hierauf wird die M. in der W ärme getrocknet u. mit einem Lack 
überzogen. (E. P . 189596 vom 10/10. 1921, ausg. 28/12. 1922.) K ü h l i n g .

J. Paisseau, Paris, Herstellung von Perlenessens. Fischschuppen, Schwimm
blasen, Flossen, Fischbaut u. dgl. werden, gegebenenfalls nach vorangehender Sterili
sation , mit Seifen- oder Saponinlsg. oder mit Fermenten behandelt, um die glän
zenden Bestandteile von dem sie einhüllenden Protoplasma zu trennen. Das Verf.

auch angewendet werden zur schnellen Reinigung der in bekannter Weise 
autteis NH, erhaltenen Rohessenzen. (E. P. 188774 vom 16/8. 1921, ausg. 14/12. 
ia22 ') K ü h l in g .
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XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
A rnold  de G rey, Die ,bei der Verbrennung von Kohlenstaub gemachten E r

fahrungen. Erörterung der Entflammbarkeit u. des VerbrennuDgBVorgangs bei 
Kohlenstaub u. Bemerkungen über die Vorteile u. die Aussichten der Kohlenstaub
feuerung in der Technik. (Eev. de Métallurgie 19. 645—55. Nov. 1922.) D i t z .

A uguste Bessem ond, Verwendung der Brennstoffe in  Gaserzeugern bei Be
nutzung von heißem Wind und Abfluß der geschmolzenen Schlacke. Derartige Gas
erzeuger sind bei sehr großer Leistung für zentrale KraftgaserzeugUDg besonders 
geeignet. Die Handarbeit ist dabei auf ein Minimum reduziert, das gereinigte Gas 
kann sowohl für Gasmotoren als auch unter Dampfkesseln benutzt werden. Über 
die mögliche Verwendung minderwertiger, aschenreicher Brennstoffe, die Wärme
verluste durch unvollkommene Verbrennung, durch das Schmelzen der Asche u. 
statt findende Reduktion von Aschenbestandteilen, die Zus. der Schlacken bei ver
schiedenen Kohlen u. die Möglichkeit der Verwendung der Asche für die Zement
erzeugung werden nähere Angaben gemacht. (Rev. de Métallurgie 19. 656—64, 
Nov. 1922) Drrz.

F ran z  F isch e r, Über Steinkohlenurteer und seine Überhitzungsprodukte. Be
merkungen zu der Arbeit von F. Schütz. (Vgl. S c h ü t z , Ber. Dtsch. Chem. Ges 56. 
162; C. 1923. II. 540.) Vf. iBt der Ansicht, daß die abweichende Zus. des von 
SCHÜTZ beschriebenen Urteers darauf zurückzufübren ist, daß letzterer ein Über- 
hitzungsprod. darstellt. Die zur Gewinnung eines echten Urteers notwendige 
Temp. liegt 100° unter der von S c h ü t z  angegebenen, jede höhere Temp. verur
sacht sekundäre Veränderungen. W ährend die aus der Drehtrommel bei 300° ent
weichenden benzinartigen KW-stoffe mit dieser Temp. in den Kühler gelangen, 
werden sie infolge der Konstruktion des Schalker DrehofenB noch nachträglich auf 
ca. 600° erhitzt, u. daß bei dieser Temp. die hydrierten Benzole in Bzl. übergeben, 
gibt S c h ü t z  selbst an. Das Fehlen von Naphthalin ist nicht beweisend für einen 
echten „Urteer“, da die Überhitzung nicht bis zur B. von Naphthalin getrieben zu 
sein braucht. Ein solcher Fall liegt in dem ScHÜTZschen Teer vor. Auch die 
Carbolsäure ist infolge Überhitzung entstanden, da Phenole mit längeren Seiten
ketten nach F is c h e r  u . B e e u e r  (Gesammelte Abhandlungen zur Kenntnis der 
Kohle 2. 216; C. 1919. IV. 913 ff.) dabei in Phenol u. Olefine gespalten werden. 
Auch die B. von HO cbm Gas pro Tonne Kohle gegen 50—70 cbm in der Dreh
trommel ist eine Folge der durch Überhitzung eingetretenen H-Abspaltung. Die 
von S c h ü t z  festgestellten relativ großen Mengen Aceton können möglicherweise 
einen prakt. Fortschritt vorstellen. (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 56. 601—3. 7/3. [16/1.] 
Mülheim-Ruhr, Kaiser W il h e l m -Inst. f. Kohlenforschung.) L in d e n b a u m .

Ü ber S ch m ie rm ate ria lien . Es werden die Eignung der verschiedenen Arten 
Schmiermittel zu den verschiedenen mit dem Schmieren verbundenen Zwecken er
örtert, die beim Einkauf von Schmiermitteln zu beobachtenden Maßnahmen er
wähnt, sowie die Beurteilung des Sehmierwertes eines Öles u. die an ein gutes 
Maschinenöl zu stellenden Anforderungen besprochen. (Allg. Brauer- u. H opfenztg . 
63. 54. 16/1. 57—58. 17/1.) R ü h l e .

E ag . M ertens, Die Bestimmung der Feuchtigkeit in  Kohle durch das V erfah ren  
der Destillation mit Xylol. (Vgl. Bull. Fédération Industr. Chim. de Belgique 1922. 
361; C. 1922. IV. 648 ) Die Ausführung des Verf. (vgl. H i n r i c h s e n  u . T a c z a k , 
Die Chemie der Steinkohle, Leipzig, 1916, Seite 310) nach S c h l ä p f e p .  (Ztschr. f. 
ange w. Ch. 27. 52; C. 1914. I. 921) wird eingehend beschrieben. Die Ergebnisse 
einiger danach untersuchter Kohlen werden gegeben. (Bull- Fédération Industr. 
Chim. de Belgique 1922. 109—18. Dez. 1922. Löwen.) R ü h l e .
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S e lb s ttä tig e r  Meß- und Umlaufapparat nach B r. Aufhäuser für die verein
fachte Wasserbt Stimmung mittels Xylols. Der App. (vgl. Fig 67) zur 
selbsttätigen Best. von W. mittels Xylols, insbesondere für diekfl. Stoffe, 
wie Teer, Rohöl usw., arbeitet wie ein Extraktionsapp Die Substanz 
kommt mit Xylol in den Koehkolben; das W. scheidet sich in dem 
zum Meßglas ausgebildeten oberen Teil des App. (Hersteller: Firma 
E m il  D it t m a r  & V i e r t h , Hamburg, Spaltingslr. 160; ab; ein Teil des 
Xylols fließt durch das hoch angesetzte Absaugeröhrchen zurück. (Chem.- 
Ztg. 46. 1149. 21/12. 1922.) ' • Juno .

E u d o lf D raw e, Charlottenburg, Verfahren zum Trocknen wasser
haltiger Brennstoffe mit überhitztem Wasserdampf, dad. gek., daß die 
Wärme des verunreinigten, aus der Feuchtigkeit der Brennstoffe ge
wonnenen u. des zum Trocknen benutzten Wasserdampfes in einem 
Wärmeaustauscher f  (Fig. 68) in Form reinen Wasserdampfes von an. f( 
nähernd gleicher Spannung wiedergewonnen wird, wobei wertvolle, in '
dem Trockuungsdampf enthaltene Bestandteile gewonnen werden. — In d e r  ‘
Dampfaustrittsöffuung d deB Vortrockners a wird zweckmäßig ein Kreiselgebläse e 
vorgesehen, um einerseits den Dampfdruck zu erhöhen u. andererseits durch die 
Fliehkraft feste u. fl. Beimengungen nach Möglichkeit auszuscheiden, damit der 
Wärmeaustausch nicht durch Verschmutzung behindert wird. (D. E . P. 365675 
Kl. 82 a vom 28/9. 1919, ausg. 19/12. 1922.) S c h a r f .

Gustav W einm ann, Zürich (Schweiz), Verfahren zur Herstellung von hoch
wertigen Brennstoff-Formstücken. Stark zerkleinerter KokB wird mit einem Binde
mittel, z. B. Pech, Sulfitablauge, Teer, vermischt, worauf aus der Mischung Form
stücke hergestellt u. dieBe nochmals verkokt werden. Die Menge des zugesetzten 
Bindemittels soll zweckmäßig 40'5/0 
der Gesamtmenge nicht überschrei
ten. (8chwz. P . 92 070  vom 25/9.
1918, ausg. 1/12. 1921.) R ö h m e r .

Fig. 68. Fig. 69.
G. Polysius, Dessau, Anlage zur Erzeugung von Tieftemperaturteer in  einer 

Retorte, die von innen durch einen im geschlossenen Kreis umlaufenden, der Retorte 
fdbst entnommenen Gasstrom, von außen durch eine Feuerung beheizt wird nach 

• R. P. 363265, dad. gek., daß im Koksschacht 5 (Fig. 69) ein Trichter n. unter
alb dieses ein Ableitungsrohr 6 derart angeordnet ist, daß der Trichterinhalt dem 
urch den h. Koks von uuten her strömenden Gas den unmittelbaren W eg nach 
em Innern der Retorte versperrt, während das Rohr dieses Gas nach dem Gas- 

®r itrer leitet, — In DüBe 1 werden unter Zusatz von mehr oder weniger atmo-
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sphär. Luft die Gase verbrannt, so daß hoch erhitzte Verbrennucgagase entstehen, 
■weiche die Überhitzerrohre 2  umspülen u. so das durch die Leitung 6 eingefübrte 
Gas auf hohe Temp. bringen. Dieses tritt durch Leitung 7 in den oberen Teil des 
Koksschacbtes u. von dort in das Retorteninnere ein. (D. R.. P. 366 540 Kl. 10 a 
vom 4/5. 1918, ausg. 6/1. 1923. Zus. zu D. R. P. 3 6 3 2 6 5 ;  C. 1923. II 151.) S c h a r f .

G. Polysiua, Dessau, Z ur Tieftemperaturverkokung dienende Vorrichtung, die 
von außen durch eine Feuerung, von innen durch einen in geschlossenem Kreise um
laufenden Gasstrom beheizt wird, nach D- R. P. 363265, dad. gek., daß der Sammel- 
scbacht, in welchen die drehbare Retorte den erzeugten Halbkoks entladet, ab 
Kühltrommel ausgebildet ist. — Die erheblich niedrigere Bauhöhe der Kühltrommel 
gegenüber einem Kokssammelschaebt vereinfacht die ganze Anlage für die Tief
temperaturverkokung. Der h. Koks kaDn infolgedessen schneller u. einfacher aus
getragen u. mit der Luft in Berührung gebracht werden, ohne daß die Gefahr einer 
Entzündung besteht. (D. R. P . 366541 Kl. 10a vom 21/2. 1922, ausg. 6/1. 1923. 
Zus. zu D. R. P. 3 6 3 2 6 5 ;  C. 1923. II. 151.) SCHARF.

H erm ann  Goehtz, Berlin-Schöneberg, Gaserzeuger mit nach oben sich trichter
artig erweiterndem Vergaser mit Beschickung von unten, dad. gek., daß die Ver
brennungsluft von oben durch die Aschenschicht zugeführt u. das Gas durch Öff
nungen d (Fig. 70) in der Trichterenge abgeleitet wird. — Nach unten verläuft der 
Gaserzeugerschacht in einen längeren Stutzen g, 
durch welchen der Brennstoff vermittelst einer 
Maschine nach oben gedrückt wird. In  Höhe des 
Gasabzuges wird der Brennstoff durch keilartige 
W ände h, deren untere Kanten schneidartig sind, 
in Teilströme zerlegt, um den Brennstoff im oberen 
Scbachtteil nach bestimmten Richtungen abzu
lenken u. entsprechend der Schachterweiterung 
gleichmäßig zu verteilen. (D. R. P . 366469 Kl.
24  e  v o m  2 3 /6 .1 9 2 1 , a u s g . 8 /1 .1 9 2 3 .)  S c h a r f .

71.
Jo h a n n es  S chnitz , Sande h. Bergedorf, Kr. Stormarn, Sauggaserzeuger mit 

seitlicher Zuführung des Brennstoffs, dad. gek., daß unmittelbar oberhalb des Ver
gasers d (Fig. 71) der Gaswäscher h  mit Wassersammler o angebracht ist, der 
durch einen Stutzen f  mit dem Vergaser d verbunden ist, während ein Überlau- 
robr p  das h. W . nach unten in einen Hohlrost r leitet, aus dem Dampf durch die 
Roatspalten in den Vergaser d gelaugt. — Hierdurch wird erreicht, daß die Kob c
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im Vergaserraum Btets die gleiche Schütthöhe hat u. somit die Anlage gleich
mäßig arbeiten kann. (D. E.. P. 385810 Kl. 24 e vom 28/11. 1920, ausg. 22/12. 
1922) Schabf.

H inselm ann K oksofenbangeaellschaft m. b. H.,
Königswinter, Koksofenbatteric (wahlweise mit Stark
oder Schwachgas beheizbar) mit quer zu den Ofen lie
genden .Regeneratoren, dad. gek., daß unter den Kam
mersohlen je zwei gemeinsame, an demselben Regene
rator angeschlossene Kanäle (7», i ,  Ji, l) (Pig. 72) ange
ordnet sind, deren mit Vorsprüngen versehene Trenn
wand t von den Dampfzuleitungen s durchsetzt wird. —
Die seitlichen Vorsprünge ragen in  die Kanäle hinein 
u. befördern die gleichmäßige Verteilung des Gases u. 
der Luft auf die zu den Heiz wänden führenden seit
lichen Düsen. (D. S . P . 364322 Kl. 10a vom 28/9.1917, 
ausg. 25/11. 1922.) . Scharf.

Badische A nilin- & S oda-P ab rik , Ludwigshafen a. Rh., Verfahren zur 
Reinigung von Gasen von Schwefelwasserstoff, darin bestehend, daß COf-haltigc 
Gase sowie solche Lsgg. verwendet werden, die als die Lsg. des Fe vermittelnde 
Organ. Verb. Oxalsäure für sich allein oder in weinsäurefreien Gemischen ent
halten. — Die Herst. der erforderlichen Lsg. geschieht zweckmäßig gleichfalls in 
Ggw. von CO„ indem das lösende Alkali nicht in Form von Hydroxyd, sondern 
von Carbonat oder Bicarbonat oder dessen Gemischen mit Carbonat verwendet 
wird. Die Menge von Oxalsäure zu Fe wird vorteilhaft so groß gewählt, daß das 
gel. Fe völlig oder größtenteils in Form von Alkali-Ferrioxalat vorliegt. (D. E . P. 
368245 Kl. 26d vom 17/12. 1916, ausg. 1/2. 1923.) Röhmeb.

Hugo 8 trache, W ien, Vorrichtung zur Erzeugung und Überhitzung von Dampf 
für Wassergaserzeuger,' dad. gek., daß in den Feuerraum eines Kessels 5 (Fig. 73)

- = -  —  F ig .  7 4 .
ein mit feuerfesten Steinen ausgebauter Wärmespeicher 4 eingebaut ist. — Während 

es Warmblasens wird ein Teil der W ärme im Wärmespeicher 4 aufgespeichert,
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während ein anderer Teil der Wärme das W. des Dampfkessels beheizt. In  der 
darauffolgenden Gasezeit wird der Dampf durch Öffnen des Dampfventils 9 ent
nommen. Der Dampf kann als Zwisehendampf zum Betrieb einer Dampfmaschine 
oder -turbine 10 verwendet werden u. gelangt schließlich durch das Rohr 11 in 
den Abgasraum 12 des Dampfkessels. Da nun während der Gasezeit die Abgas
ventilklappe 8  geschlossen ist, b o  geht der Dampt durch die Siederöhren 6 nach 
dem Wärmeapeieher 4 u., weil die Luftzufuhr 2  ebenfalls geschlossen ist, durch 
den Feuerraum 3 u. das Rohr 1 im überhitzten Zustand zum Gaserzeuger. Auf 
diese Weise ist B. einer Stichflamme, die den Kessel schädigt, sowie Strahlungs- 
verlnet des Dampfüberhitzers vermieden. (D. R. P. 365706 Kl. 24e vom 9/6. 1921, 
ausg. 20/12. 1922. Oe. Prior. 10/4. 1920.) S c h a k f .

H ugo Dicke, Görlitz, Fangglocke für Bohbraunkohlenvergaser, dad. gek., daß 
über den oberen Teil e (Fig. 74) der Glucke eine Haube h mit Schlitzen * gestülpt 
u. in den unteren erweiterten Teil k  ein abgeachnittener Kegel f  eingesetzt ist. — 
Die Gase u. Schweierzeugnisse haben dann nicht die sogenannte dichte Schicht 
zu durchstreichen, welche sich bei jedem Ruhbraunkohlenregenerator in den oberen 
Schichten der Schüttunsr bildet u. die Vergasung u. hiermit den Durchsatz be
einträchtigt. (D. R. P. 361541 Kl 24e vom 18/12. 1920, ausg. 28/11. 1922) S c h a b f .

W ilhelm  Schw arzenauer, Hannover, Verfahren zur Verwertung kohlenstoff
haltiger Stoffe durch thermische Prozesse nach Patent 300558, dad. gek., daß die 
kohlenstoffhaltigen Stoffe als in  einer Fl. enthaltene Stücke derW rkg. e in e r  in der 
M brennenden Feuerung ausgeaetzt werden. — Das Verf. eignet sich für alle 
Zwecke, wo durch R ocb eD , Dämpfen oder sonstige Wärmewrkg. bei kohlenstoff
haltigen Rohstoffen mineral., p f la n z lic h e r  oder t ie r .  Natur A b s c h e id u n g e n , Aus- 
lösungtn von Bestandteilen, Lockerungen des Gefüges u. dgl. berbeigeführt werden 
sollen. (D. R. P. 368809  Kl. 10b vom 14/4. 1918, ausg. 9/2. 1923. Zus. zu D R.P. 
3 0 0  5 5 8 ; C 1920. IV. 1 9 9 ) RöBMEB.

W ilhelm  S chw arzenauer, Hannover, Verfahren zur Verwertung breiiger oder 
schlammiger, kohlenstoffhaltiger Stoffe durch thermische Prozesse. A u s f ü h l ungsfurm 
nach Patent 300558, bei der die in die M. tauchende Flamme du 'ch aus der M. 
selbst nach einer besonderen Zwischenbehandlung (Trocknung, Entgasung, Ver
gasung o. dgl.) gewonnenen Brennstoff gespeist wird, dad. g e k , daß die Zwiscben- 
bebandlung in Aibeitsräumen geschieht, in denen -der gleiche Druck wie im 
Fiammenbrennraum herrscht. — Hierdurch wird der Arbeitsaufwand zur Erzeugung 
des Druckes für die Zuführung deB Brennstoffes zur Flamme vermieden. (D. R- ?• 
368810 Kl. 10b vom 14/4. 1918, ausg. 9/2. 1923. Zus. zu D. R . P . 3 0 0 5 5 8 ;  C. 1920. 
IV. 199.) R ö h m e r .

W ilhelm  Schw arzenauer, Hannover, Verfahren zur Verwertung kohlenstoff
haltiger Stoffe durch thermische Prozesse. Das Verf. nach Patent 300558 ißt zwecks 
Entwässerung von Torf) Klärschlamm u. dgl. in der Weise weiter ausgebildet, daß 
durch die in der M. brennende Flamme unmittelbar nur so viel W. verdampft 
wird, daß die M. noeh genügend fl. bleibt. Der so erzeugte Dampf dient zum 
Betriebe eines Dampfstrahlverdiehters oder mechan. Verdichters, weicher aus ctern 
zum Verdampfen des W. aus dem Schlamm benutzten Raum die entstehenden 
Brüden absaugt u, durch Verdichtung auf eine höhere Temp. bringt. Diese Brüden 
werden dann zur Verdampfung des in der M. enthaltenen Restes von W. ver
wendet. (D. R P. 368811 RI. 10b vom 22/6. 1920, ausg. 9/2. 1923. Zus. zu
D. R. P. 3 0 0 5 5 8 ;  C. 1920. IV. 199.) RöHltEK.

N ederlandsche V een v erw erk in g  M a a tsc h ap p ij, Haag (Niederlande),  ̂ Ver
fahren und Presse zur Entwässerung von T orf ur.d ähnlichen Materialien. Die M. 
wird ohne Vorformung in eiuen Preßzylinder gefüllt, darauf einer Vorpressung 
unter gleichzeitiger Abführung des ausgepreßten W . u. dann im gleichen Pre
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Zylinder einer Hauptpressung unter Erwärmung unterworfen. Der Preßzylinder 
atebt durch mindestens eine enge Spalte, welche sich nach außen erweitert, mit 
einem ihn umgebenden Heizraum in Veib. Der Kolben des Preßzylinders kommuni
ziert ebenfalls durch eine enge, sich nach dem Innern des Kolbens erweiternde 
eDge Spalte mit dem Preßzylinder. Das in den Preßzylinder dringende Ende des 
Kolbens besitzt halbkugelförmige Gestalt. (Sohwz. P . 89794  vom 7/4. 1920, ausg. 
1/7. 1921.) Röhmer.

I .  T e rre ll und Monarch. M antles, L td ., London, Herstellung feuerfester und  
leuchtender Massen. ThO ,, ein Salz des Ce u. ein Salz des Th, letzteres in einer 
Menge von 20% der Gesamtmasse werden gemischt u. die Mischung, gegebenenfalls 
unter Zusatz geringer Mengen eines Salzes des Ca oder Mg als Härtungsmittel, so 
weit gepulvert, daß die Teilchen nicht kleiner als 0,01 mm sind. Die M. wird dann 
unter Zusatz einer flüchtigen Fl., wie A., geformt, getrocknet u. geglüht. F ür be
sondere Zwecke kann sie mit gepulverter Kohle vermischt oder in ein Bindemittel, 
wie Kollodium, eingebettet werden. Sie dient zur H erst von Wärmeschutzmitteln, 
Glühstrümpfen, Tiegeln, als Bindemittel für Ofenmauern u. dgl. (E. P. 189492 vom 
2/8. 1921, auBg. 28/12. 1922.) K ü h l i n g .

XXL Leder; Gerbstoffe.
Thomas B lack ad d er, Die verschiedenartige Natur der Proteine. Vf. erklärt 

die ehem. Eigenschaften der Proteine, insbesondere deren amphoteren Charakter, 
auf Grund der Ionentheorie. Bei Gelatine oder Haut erscheint daB Protein stärker 
sauer als bas. u. scheint dessen isoelektr. Punkt auf der sauren Seite zu liegen. 
Es entstehen daher in- stark sauren Lsgg. positiv geladene, in schwach sauren 
Lsgg. negativ geladene Proteinionen. Neutralität besteht bei pn  =  7. Der iso
elektr. Punkt für H aut liegt ungefähr bei pH =  5 . Die [H'] ist beim isoelektr. 
Punkt daher 100 mal größer als beim neutralen Punkt. In  stark sauren L«gg. ist 
ein Überschuß von positiv geladenen Proteinionen vorhanden, der die Rkk. mit 
negativ geladenen Radikalen, z. B. dem Säureion der Gerbsäure, begünstigt. In 
schwach sauren Lsgg. dagegen begünstigt der Überschuß der negativ geladenen 
Proteioionen Rkk. mit positiv geladenen Ionen, wie den Metallionen, z. B. Chrom. 
Auf der alkal. Seite der Neutralität sind dagegen keine Rkk. zwischen dem 
Proteinion u. einem Metallion zu erwarten, da letzteres dann negativ u. daher mit 
dem Proteinion gleich geladen ist. Die Ionentheorie kann daher sehr wesentlich 
zum Veiständnis des Verb, der Haut bei der Gerbung beitragen. (Journ. Amer. 
Leatber Chem. Assoc. 18. 5 — 12. Januar ) L a u f f m a n n .

W. M oeller, Das System Gerbstoff: Nichtgerbstoffe +  Hautsubstanz : Nicht
hautsubstanz. Vf. erörtert seine Anschauung, wonach für die Lederbildung bei der 
Haut neben der Hautsubstanz die N ic h th a u ts u b s ta n z  unterschieden u. bestimmt 
werden muß, worunter alle an der Lederbildung nicht beteiligten Stoffe zusammen
gefaßt werden, nämlich die echten Eiweißatoffe, die im Gegensatz zum Kollagen 
kein AdBorptionsvermögen für pflanzliche Gerbstoffe besitzen, u. die durch Hydro
lyse der Haut entstehenden Z^rsetzungsprodd. letzterer, die entweder in die Gerb- 
briihe übergehen oder von dem unveränderten Kollagen durch Adsorption fest- 
gehalten werden. (Ztschr. f. Leder- u . Gerbereichem. 2 . 1 5 — 20. Okt. 1922.) L a u .

W. Moeller, Das hydrolytische Verhalten einiger Klärungs-, Entfärbungs- und 
Tötung m ittel fü r pflanzliche Gerbextrakte gegenüber Hautsubstanz. Vf. fand, daß 

ie mineral. Entfärbungs- u. Lösungsmm. wie Al-Verbb., Sulfite u. Disulfite die 
autsubBtanz unabhängig von der Konz, proportional der Zeit der Einw. in nicht 

unbedeutendem Maße angreifen, daß dagegen bestimmte für den gleichen Zweck 
jerweodete Organ. Stoffe in Form von Sulfosäuren oder Carbonsäuren durchweg 

gar nicht auf die H aut einwirken u. daher, da sie die sl. Gerbstoffphlobaphene
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zu lösen vermögen, mit Vorteil für die Lederindustrie verwendet werden können. 
(Ztschr. f. Leder- u. Gerbereichem. 2. 1—15. Okt. 1922.) L a u f f m a n n .

Ralph. 0 . P h illip s , „Reinheit“ der Gerbemittcl. (Vgl. Hide and Leather 61. 
Nr. 12. 51; C. 1921. II. 1002.) Vf. erörtert weiter die Bedeutung des Begriffes 
Reinheit („purity“) bei Gerbstoflfauszügen mit dem Ergebnis, daß dieser Ausdruck 
mit bezug auf den gerber. W ert der Gerbstoffauszüge irreführt u. durch einen 
anderen ersetzt werden sollte. (Jouro. Amer. Leather Chem. Assoc. 18. 2—4. 
Januar.) _ L a u f f m a n n .

X X m . Pharmazie; Desinfektion.
H. M entzel, Neue Arzneimittel, Spezialitäten und Vorschriften. (Vgl. C. 1923.

II. 784.). Labello, Lippenpomade. — Laitol besteht nach K r e is  einmal aus Tabletten 
mit 0,9 g NaHCO, u. 0,1 g NaCl, andrerseits aus einer 3°/0ig. H20,-Lsg. — Lakitin, 
Milchinjektion. — Lapenaform, Antiseptieum u. Desinfiziens. — Lasepton, Des
infektionsmittel. — Laxeal, KNO„, MgSO*, Natr. phosphor., Na2SO<, NaHCO,. — 
Lecikola, Kolaglycerophosphattabletten. — Legein, Eierkonservierungsmittel. — 
Lenalum, Al. acet. bas. — Lubeka, Kindernahrung, Eiweiß, Kohlenhydrate, phos- 
phorsaurer Kalk. — Lysolid, festes Lysol. — Maltolactine, Diäteticum u. Galakta- 
gogon, aus Maltose, Lactose, Saccharose, F ett, Eiweißstoffen, milchpbosphorsauren 
Ca-Salzen. — Maltosal, Mittel gegen Lockerung u. Ausfallen der Zähne, aus Tufnera 
aphrodisiaca, Laminaria digitata u. Ca-Salzen. — Manacol enthält neben geringen 
Mengen eines pflanzlichen Auszuges etwas Thymol, wenig A. u. 1% CHaO. — 
Marsod, mit Nitrobenzol versetzter T ran .— Mellitontabletten sollen taurocholsaures 
Na enthalten. — Menostaticum besteht aus Ergopan,. Oxymethylhydrastinin, Viburnutn, 
Capselia bursa pastoris u. Chamomilla. — Menthoneurin, Emulsion reizloser Fette 
mit Salicylsäuremethylestermenthol als schmerzstillende Einreibung. — Metra, 
Frauentropfen. — Mikrolitöl, Kopfläusemittel. — M ikrol, Desinfektionsmittel. — 
M ir, Hühneraugenpflaster. — Mollax, Abführschokolade mit 0,3 g Phenolphthalein.
— Mollentum basicum, Emulsion reizloser Fette mit bas.-essigsaurer Tonerde. — 
Mollcntum haemorrhoidale, äth. Kondensationsprod. aus Methylpropylphenol u. 
Menthol mit Mollentum Zinci benzoici als Salbengrundlage. — Mollentum Simplex, 
neutrale Salbengrundlage. — M ordax, Ungeziefermittel. — M ota, Tabletten sus 
Metaldehyd als Ersatz für Brennspiritus. — Mulgatum, Nährzucker. — Mullin, In
sektenvertilgungsmittel. — Myoneurin besteht aus 0,9 g NaCl, 0,02 g CaCl„ 0,02 g 
KCl, 0,5 g Novocain, 1 g Adrenalin 1 : 1000 u. W. ad 100 g, zu Einspritzungen bei 
Muskel- u. Nervenschmerzen.

Abszeßsalbe Dobal enthält Resorcin, aktiven O in besonderer Bindung, Phenol,. 
Thymianöl, Eukalyptol, Harze u. Salbengrundlagen. — Ankoferrin, leicht assimilier
bares, organ. gebundenes Fe enthaltendes Präparat, das rein oder mit As, Br, Malz
lecithin u. Baldrian geliefert wird. — Antisklerosevaccine nach Dr. C i l i m b a e i s , 

Cholesterin lösendes Mittel. — Aricyl, essigarsinsaures Na mit 30% As. — Caramba, 
Seife, welche in einem neutralen Seifenkörper S in hoch dispersem kolloidalem Zu
stand enthält. — Bobalhalspastillen enthalten Zimtaldehyd, Anethol, Eugenol, 
Benzoesäure, Eucalyptol, Menthol. — JEurhyton, fl. Extrakt aus den Früchten von 
Crathaegus oxyacantha, als Herzmittel. — Femergin, engl. Bezeichnung des Gynergen.
— Jodterolan, Jodvasogenersatz. — Juvenin, Tonicum aus 0,01 g methylarBinsaurem 
Yohimbin, 0,0005 g methylarsinsaurem Strychnin. — Merosal, 10°/«ig- Quecksilber- 
salicylatemulsion. — Muceosyl, Stärkungsmittel bei Blutarmut, enthält Mn- u. Ca- 
Nucleinat. — Pastüles Barette enthalten 20 Succ. Liquir., 45 Sacch. alb., 10 Gumm. 
Acaciae, 10 Amylum, 0,3 Ol Menthae, 0,03 Menthol, 0,03 Terpinol. — Presojoi, ist 
P-REGLsche Jodlsg. — Vacarbon, Tabletten zu 0,25 g, enthalten Tierkoble u. Menthol- 
valerianat, zur Verwendung bei Darmleiden.
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Nähfbiskoten enthalten Kalkeisenphosphorverbb. — Naphthalin tier dienen zum 
Schutz des Geflügels vor Ungeziefer. — Narcylen, gereinigtes Acetylen zur Be
täubung. — Nasol, P l., die citronensauren Mentholäther enthält, Mittel gegen 
Schnupfen u. Ozaena. — Natusal, soll den schädigenden Einfluß der Schwanger
schaft auf die Zähne Yerhindem, enthält Laminaria, Extr. Damianae, Strontium la c t, 
Cale, lact., Cale, bipbosphor. u. Calc. chlor. — Nealkolat, A.-freie Eisentinktur. — 
Nellotan, Nährmittel. — Nerolit, Mischung von Formaldehyd mit Gelatinelsg. — 
Nie-Nie, FroBtmassierstift. — Nisska, Mittel gegen Kopfnisse u. Kopfungeziefer. — 
Br. Oetkers Einmaclihilfe, Gemisch gleicher Teile Benzoesäure, Zucker, Natrium
sulfat. — Oligohal, pflanzliches Jodpräparat gegen Kropf. — Ollo, Hühneraugen
pasta. — Ophthalmal, Hydrarg. oxyd. 5°/0, Camph., Vaselin. — Ozargone, ozoni
sierendes Ag-Mn-Präparat. (Pharm. Zentralhalle 63. 497t —99. 21/9. 511—12. 28/9. 
525-  27. 5/ 10. 539—41. 12/ 10. 1922.) M a n z .

H. M. Spencer, Newark, New Jersey, übert. an: S eydel M anufacturing ' Co., 
Jersey City, New Jersey, V. St. A., Verfahren zur Herstellung von quecksilberhaltigen 
Arzneimitteln. F ür Iojektionszwecke geeignete Suspensionen oder kolloidale Lsgg. 
von metall. Hg erhält man durch ZuBammenreiben von Hg. mit 1. oder teilweise 1. 
Kohlenhydraten, wie arab. Gummi, Glucose oder teilweise hydrolysierter Stärke, 
mit oder ohne gleichzeitigen Zusatz von Basen, wie NaOH, bezw. von NaCI. Vor
zugsweise wird ein pastenförmiges oder pulveriges Prod. verwendet, das un
mittelbar vor dem Gebrauch mit W . verd. wird. Beim Verreiben der Mischungen 
sind metall. Pistille, Mörser usw. zu vermeiden. Die Prodd. sind durch n. Blut 
assimilierbar u. mit diesem isoton. (E. P. 189790 vom 29/11. 1922, Auszug veröff. 
24/1. 1923. Prior. 29/11. 1921.) S c h o t t l ä n d e b .

F arbw erke vorm . M eister Lucius & B rün ing , Höchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung eines neuen Arzneimittels. Zu dem Ref. über E. P. 164002 (C. 1921. 
IV. 708) ist nachzutragen, daß die Verb. aus Fbrmaldehydbisulfit ul 1-Phenyl- 
2,3-dimethyl-4-methylamino-5-pyrazolon in W. 1. u. durch Säuren leicht zersetzlich 
ist. Das Na-Salz zers. sich beim Erhitzen auf 223—224°. Gegenüber der N-Me- 
thylschwefligensäure des entsprechenden primären Amins besitzt die Verb. u. ihre 
Metallsalze eine gesteigerte antipyret. u. antipolyarthrit. Wrkg. (Schwz. P . 96297  
vom 28/4. 1921, ausg. 16/10. 1922. D. Prior. 31/5. 1920. Zus. zu Schwz. P. 95 582; 
c . 1923. II. 211.) S c h o t t l ä n d e b .

XXIV. Photographie.
Gustav D urst, Zur Lichtechtheit der Lithopone. (Vgl. M a a ss  u . K e m p f , Ztschr. 

f. angew. Ch. 35. 609; C. 1923. II. 34.) Btihopone-Aufstriche mit Celluloidlsgg. 
als Bindemittel zeigen die Lichtempfindlichkeit in hohem Maße, so daß man photo- 
graph. Abzüge hersteilen kann. Sie gehen im Dunkeln zurück, durch Behandeln 
mit Salzlsgg. kann man dauerhafte Bilder erhalten. (Ztschr. f. aDgew. Ch. 35. 709. 
19/12. [28/10.] 1922. Konstanz.) J u n g .

8. E. Sheppard, Elektrochemische Anschauungen photographischer Entwicklung. 
Vf. bespricht die bisherigen Arbeiten des Untersuchungslab. der E a s t m a n  K o d a k  C o . 
Sodann werden die physikal.-chem. Theorien der beim Entwickeln auftretenden 
Kkk. diskutiert. Es wird auf das Unbefriedigende elektr. Meßmethoden, die sich 
immer nur auf spezielle Versuchsbedingungen beziehen u. deren techn. W eit sehr 
cn^cher ist, hingewiesen. (Trans. Am er. Electr. Soc. 39. 429—40. [9/3. 1921.] 
Kochester [N. Y.] )   W o l f .

8 , .^^K bard  F loersheim , Berlin, Photographischer Film , 1. dad. gek., daß der 
chtträger aus Gummi oder Kautschuk besteht. — 2. dad. gek., daß ein mög-
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liehst farbloses u. durchsichtiges Gummi- oder Kautschukmaterial verwendet wird. 
— Die E rz e u g n is s e  Bollen zu Röntgenaufnahmen filr diagnost u. k l in . Zwecke 
dienen, wobei es wünschenswert ist, daß der Film sich dem aufzunehmenden Organ 
möglichst anschmiegt. (D. R. P. 36819.3 Kl. 57b vom 1/6. 1922, ausg. 1/2.
1923.) K ü h l i n g .

F re d e r ic k  W ilh e lm  H o ch ste tte r , V. St. A., Herstellung photographi<cher 
Filme oder Papiere. Der zu behandelnde Film oder Papierstreifen wird von der 
Rolle durch eine Schneidevorr. gezogen, welche ihn in Bänder geeigneter Breite 
zerlegt. Er gelangt dann über mehrere Führungsrollen hinweg zwischen eine 
weitere Führungsrolle u. eine sich drehende Walze, welche in ein 29° w. Bad der 
lichtempfindlichen Emulsion taucht u. dieBe auf den Film bezw. Papierstreifen über
trägt. Der Zufluß der Emulsion geschieht aus einer Bürette, die aus einem mit 
Filter versehenen Vorratsgefäß gespeist wird. Der Film gelangt dann in eine An
zahl von Kammern, in denen er nacheinander Tempp. von 10°, 20—27°, 27—32’ u. 
3 5 -43° ausgesetzt wird, dann zu der Lochungsvorr., zur opt. Prüfungsstelle u. wird 
schließlich wieder aufgewickelt. (F. P. 545928 vom 14/1. 1922, ausg. 24/10. 
1922.) K ü h l in g .

F re d e r ic k  W ilh e lm  H ochste tte r, V. St. A., Verfahren und Vorrichtung, um 
photographisches Papier u. dgl. durchscheinend zu machen. In  einem mit einer 
Mischung von 20 Teilen Ricinusöl u. 80 Teilen absol. A. teilweis gefüllten Be
hälter drehen sich 2 Walzen. Zwischen diesen u. einer Führungswalze wird das 
zu behandelnde Papier o. dgl. durehgezogen, wobei es mit der alkoh. Lsg. getränkt 
wird. Das Durchziehen geschieht mit solcher Geschwindigkeit, daß 30 cm in der 
Sekunde zwischen den Walzen durchlaufen. Die Temp. der Lsg. u. des Raumes, 
in  dem die Tränkung erfolgt, beträgt 45°. Das Papier wird dann zwischen meh
reren geheizten Walzen u. über mehrere Führungswalzen gezogen u. gelangt in 
einen zweiten Raum, in dem es bei einer Temp. von 40° durch ein mit einer 
Mischung von Vaselin u. Petroleum gefülltes Becken gezogen wird. In einem 
dritten Raum läuft das Papier zwischen k Walzen u. Bürsten hindurch u. wird 
schließlich wieder aufgewickelt. (F. P . 515945 vom 16/1. 1922, ausg. 24/10. 
1922.) K ühling .

F re d e r ic k  W ilh e lm  H o ch ste tte r , V. St. A., Emulsion für photographische 
Zwecke. Ein 60° w. Lsg. von 6,5 g N 81,01 oder NaCl, 26 g NH*Br oder KBr, 1,5 6 
KJ, 280 g A. u. 0,33 g Kobaltblau in 10 1 W. wird mit der ebenfalls 60° w. Lsg. 
von 450 g Gelatine in 1 bezw. 2 1 W. vereinigt u. zu dieser Mischung die mit 
40 ccm versetzte Lsg. von 19,5 g AgNO, in 2 bezw. 4 1 W. unter Umrühren zu- 
gegeben. Die erhaltene Emulsion dient zur Herstellung photograpb. Positive. (F. PP- 
545854 vom 13/1. 1922, ausg. 23/10. 1922 u. 545944 vom 16/1. 1922, ausg. 24/10.
1922.) K ü h l in g .

H ein ric h  Gunst, Neustadt, Rheinpfalz, Verfahren zur Herstellung von zwei 
Lichtpausen in  einem Arbeitsgange, dad. gek., daß Duplexpapier auf der Se¡te„ der 
dünnen Papierschicht mit einer lichtempfindlichen FJ. so stark bestrichen wird, daß 
diese die dünne Papierecbicht durchdringt u. auch die als Träger für die dünne 
Papierschicht dienende dicke Papierschicht benetzt, so daß nach Belichtung des 
so erhaltenen Lichtpauspapiers nach Abzug der dünnen von der dicken Papier
schicht 2 Lichtpausen in einem Arbeitsgang erhalten werden. — Als lichtempfind
liche Fl. dient eine wss. Lsg., welche „Grüneisen“, Citronensäure, Fe(CN«K, u.
K,Cr,Oj enthält. (D. R . P . 366131 Kl. 57 b vom 23/12. 1921, ausg. 29/12.
1922 ) K ü h l in g .

Schluß der Redaktion: den 12. März 1923.


